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Die Megtemmmairize in England. 
Rücktrittsgedanken Lloyd Georges. 

England ſteht vor einer ernſten Regterungskriſe. 

Die jetzige Regierung wird von den Konſervativen 

(unioniſten) und einem Teil der Liberalen gebildet, 

während die ſogenannten unabhängigen Liberalen 

unter der Führung des früheren Miniſterpräſtdenten 

Asquith und die Arbeiterpartel in Oppoſttion zur Re⸗ 

gierung ſtehen. Die letzten Wablen haben bewieſen, 

daß bie Stimmung der Wähler ſich immer mehr ben 

Oppofttlonsparteten zuwendet. Beſonders die Arbei⸗ 

terpartei konnte bei den letzten Wahlen große Erfolge 

erzielen. Bet den in Ausſicht ſtehenden Wahlen. 

bülrfte die Regierungskoalttlon Lloyd Georges eine 

ſchwere Niederlage erleiden. Lloyd George iſt der 

Führer der Koalitionsliberalen. Seiner Regierung 

drohen Gefahren, aber nicht nur von links, ſondern 

ſeine Koalitionsbrüder, die Konſervativen, ſind in der 

letzten Zeit auch mit ſeiner Politik ſehr unzufrieden. 

Die Partei der engliſchen Lords billigt insbefundere 

nicht den verſöhnlichen Geiſt ſeiner auswärtigen 

Politik. ů 

Dieſe Angriffe von ſeinen rechten Koalitions⸗ 
genoſſen ſcheinen nunmehr Lloyd George arg ver⸗ 

ſchnupft zu haben, ſo daß er ſich mit Rücktritts⸗ 
gedanken trägt. Darüber berichten engliſche Blätter; 
Der Parlamentsberichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt: Sloyd George ſet mit der augenblick⸗ 
lichen Lage im Parlament ſehr unzufrieden. Er ſei 
der Anſicht, daß er nicht die loyale Unterſtützung er⸗ 

halte, auf die er als Haupt der Regierung Anſpruch 
habe, und daß ſein Einfluß im Unterhauſe ernſtlich 

geſchwächt worden ſei. Die Intrigen gegen ſeine Per⸗ 

ſon und der vorſetzliche Verſuch, der unternommen 

werde, um der Koalition ein Ende zu machen, hätten 

Lloyd Georges Stellung äußerſt ſchwierig geſtaltet. 

Lloyd George könne dieſe Behandlung unmöglich 

länger ertragen. Es beſtehe Grund zu der Annahme, 

daß er ein Schreiben an Chamberlain als Führer der 

Unioniſten gerichtet habe, in dem er zum Ausdruck 

bringt, daß er ſich dieſen demütigenden Verhältniſſen 
nicht länger unterwerfen könne. ů 

In einem Leitartikel ſchreibt „Daily Telegraph“, 

die Bedeutung obiger Meldung braucht nicht beſon⸗ 

ders hervorgehoben zu werden. Die Kriſe habe ihren 

Höhepunkt erreicht. Die Fortdauer einer Behand⸗ 

kung, wie ſie Lloyd George erfahre, müſſe ſeinen 

Rücktritt unvermeidlich machen. Der Rücktritt Lloyd 

Georges, der die Seele der Koalition ſei, würde das 

Ende der Kvalition bedeuten. Auf die Koalitions⸗ 

regierung könne bei der augenblicklichen Zuſammen⸗ 

ſetzung des Parlaments nur ein unioniſtiſches Mi⸗ 

niſterium folgen, deſſen Hauptaufgabe die baldige 

Auflöſung des Parlaments wäre. Die unioniſtiſche 

Partei würde ohne eine Allianz mit ben Liberalen bei 

den Neuwahlen einer Niederlage kaum entgehen 

können. Groß⸗Britannien ſei jedoch heute nicht in der 

Lage, die Folgen des Unheils, das eine von der Arbei⸗ 

terpartei beherrſchte oder im großen Maße von ihr 

abhängige Regierung zur Folge haben würde, zu 

überlegen. 

Auch ſträubten ſich die Konſervativen gegen die von 

Lloyd George in Ausſicht genommene Neuwahl des 

Parlaments. 
  

Rücktrittsgedanken der polniſchen 
ö Regierung. ö ö 

Inſolge dauernder Preſſeangriffe auf einige Mi⸗ 

niſter verhandelte Miniſterpräſident Ponikomski mit 

den Parteiführern über eine Umbildung und Parla⸗ 

mentariſierung des Kabinetts. Es ergab ſich, daß 

Ponikowski keine Landtagsmehrheit zur Unterſtützung 

ſeines Kabinetts findet. Das Kabinett bleibt bis zur 

endgültigen Vereinigung des Wilnaer Gebiets mit 

Polen im Amte. 

Skirmunt ſtellt die Vertrauens frage. 

Im Sejmausſchuß für auswärtige Angelegenheiten 

erſtattete Außenminiſter Skirmunt Bericht über die 

geſamte polniſche Außenpolitik im Hinblick auf die 

Genuaer Konſerenz. Nach Schluß der Diskuſſion 

ſtellte der Miniſter, der wegen ſeiner tſchechtiſchen Po⸗ 

Organ für die werktätige Bevölkerung 
eσσ²der Freien Stadt Danzig „„ 

Publinationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Donnerstag, den 2. März 1922    den 

üttir und ſeiner Haltung in der Wilna⸗Frage in letzter 
es heſtigen Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt, die 
ertrauensfrage. Um bden Seimklubs die 

Möglichkeit du geben, hierzu Stellung zu nehmen, 
wurde die weitere Diskuſſion vertagt und zunächſt 
dem Leiter des Bureaus für die Vorarbeiten flir 
Genua Wieniawskt das Wort erteilt. Die Beratun⸗ 
gen wurden für ſtreng vertranlich erklärt. 

0 

Der Wilnaer Landtag beendete Montag ſeine Be⸗ 

ratungen und trifft am 4. März in corpore in War⸗ 

ſchau ein. In ſeiner vorgeſtrigen Sitzung nahm der 

Landtag 4 Entſchließungen an, die die Verwaltung des 

Wilnaer Gebiets bis zur Uebernahme der Regierung 

durch die polniſchen Behbrden, die Vertretung ber 
ehemals neutralen, jetzt an Polen Übergehenden Zone 

im Warſchauer Landtage, Schutzmaßnahmen flir in 

Kowno eingekerkerte politiſche Gefangene polniſcher 

Nationalität und den Schutz der polniſchen Minder⸗ 

heit in Kowno und Litauen regeln. 

  

Aus unele Sachlieferungsabkommen. 
Das am 27. Februar paraphterte Abkommen zwi⸗ 

ſchen der Reichsregierung und der Reparationskom⸗ 

miſfion bezweckt die Zulaſſung freier Verträge zwi⸗ 

ſchen deutſchen und allierten Staatsangehbrigen, 

denen dabei bezüglich aller Vertragsbeſtimmungen, 

insbeſondere der Preisbildung, volle Freiheit gelaſſen 

wird für die Durchfüthrung der in den Anlagen II und 

IV des Teils VIII des Friedensvertrages vorgeſchrie⸗ 

benen Sachlieferungen. Das Abkommen ſoll zunächſt 

bis zum 30. April 1923 Geltung haben. Es gewährt 

den reparationsberechtigten Regierungen mit Aus⸗ 

nahme von Frankreich eine Option, das darin vorge⸗ 

ſehene Verfahren für ſich in Anſpruch zu nehmen, je⸗ 

doch mit der Maßgabe, daß ſeine Annahme die gleich⸗ 

zeitige Anwendunß irgendeines anderen Verfahrens 

ausſchließt; insbeſondere wird durch dieſes Abkommen 

jede Möglichkeit, gleichszeitig Zwangsanforderungen 

auf Grund Anlage IV des Verfailler Vertrages oder 

Artikel VIII des Zahlungsplanes zu ſtellen, ge⸗ 

nommen. 
Zum Abſchluſſe von Verträgen im Sinne des Ab⸗ 

kommens ſind außer den natürlichen und juriſtiſchen 

Perſonen ſeitens der reparationsberechtisten Staaten 

auch die durch freien Zuſammenſchluß von Angehöri⸗ 

gen desſelben alliierten Staates gebildeten Gruppen, 

ſowie die öfſentlichen Verwaltungen, welche für eige⸗ 

nen Bedarf in ber durch Geſetz oder Brauch beſtimmten 

Form kaufen, berechtigt, deutſcherſeits im beſonderen 

auch die Fachverbände und die Landesauftragsſtellen. 

Von dem freien Verkehr ſind gewiſſe, liſtenmäßig 

beſtimmte Waren ausgeſchloſſen, deren Ausfuhr ent⸗ 

weber gänzlich verboten oder nur im Rahmen eines 

beſtimmten Kontingents zugelaſſen iſt, ſowie alle 

Waren fremder Herkunft, ſoweit ſie nicht auf deutſchem 

Gebiet bearbeitet worden ſind, ferner alle aus einge⸗ 

führten Rohſtoffen hergeſtellten Nahrungsmittel, 

ſchließlich Gegenſtände aus Gold, 

Für beſonders vereinbarte Warengattungen mit 

einem erheblichen Gehalt an ausländiſchen Rohſtoffen 

muß der Erwerber Bezahlung in Höhe eines liſten⸗ 

mäßig vereinbarten Prozentſatzes des Rohſtoffwertes 

zum Warenwerte leiſten. Ausgenommen von dieſer 

Beſtimmung blelben Gegeunſtände, die von Kriegs⸗ 

beſchädigten zum Zwecke des Wlederaufbaues von Ge⸗ 

bäuden, Werkſtätten, Fabriken und Fabrikeinrichtun⸗ 

gen bezogen werden. 
Die im Wege des unmittelbaren Verkehrs abge⸗ 

ſchloſſenen Verträge müſſen Lieferungen im Werte 

von mehr als 1500 Goldmark zum Gegenſtand haben. 

GEine obere Grenze iſt dagegen nicht geſetzt. 

Dieſe Lieferungen unterliegen der deutſchen Aus⸗ 

fuhrkontrolle. Die ausgeführten Waren dürfen aus⸗ 

ſchließlich im Gebiete des beteiligten alliierten Staates 

leinſchließlich ſeiner Dominions, Kolonien, Protek⸗ 

torate und Mandats(ebiete verwendet oder verarbeitet 

werden, ſo baß alſo für ſie die Wiederausfuhr ausge⸗ 

ſchloſſen iſt. 

  

Vorbereitungen für Genua. 
Der Reparationsausſchuß des Reichswirtſchafts⸗ 

rates nahm in ſciner geſtrigen Sitzung zu der bevor⸗ 

ſtehenden Genuaer Konferenz Stellung. Dabei kam 

zum Ausdruck, daß man in Genua beſondere Maß⸗   nahmen treffen wolle, um die Produktion und Abſatz⸗ 

    

Annahme, und ſo hat der Senat, 

Platin oder Silber. 
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13. Jahrgang 
   

ſähigkeit in den oſteuropäiſchen Ländern zu heben⸗ 

Weiter ſprach ſich ein Vertreter der Induſtrie dafür 
aus, daß die Genuaer Konferenz hoffentlich eine Beſſe⸗ 

rung und Feſtigung der Währungsverhältniſſe brin⸗ 

gen möge. ů‚ 

Nach längerer eingebenber Erürterung der allge⸗ 

meinen Weltwirtſchaftsfragen, an der ſich u. a. Wiffell, 

Stinnes, Hilferding, Bernhard unb Cohen beteiligten, 
wurde beſchloſſen, vorerſt Elnzelgutachten der zuſtäu⸗ 

digen Ausſchüſſe zu den für Deutſchland beſonders in 

Betracht kommendeu, Punkten der Tagesordnung für 

Genua einzufordern, und zwar kEüer Finanzfragen, 

Wirtſchafts⸗ und Handelsfragen, Trausportfragen. 
Dieſe Einzelgutachten wirb dann der Reparatiousans⸗ 

ſchuß zuſammenfaſſen. 

Rußland verlangt Gleichberechtigung. 

Nach einer bei der ruſſiſchen Handelsdelegation in 

London eingetrofſenen Mitteilung erklärte Tſchit⸗ 

ſcherin in einer Unterredung, es ſei von Vorſchlägen 

geſprochen worden, die anſcheinend vollſtändig im Wi⸗ 

derſpuͤuch mit der Reſolution in Cannes ſeien. Wenn 

ſolche Vorſchläge angenommen würden, ſo könne die 

Folge tein, daß die ruſſiſche Regierung gezwungen 

werde, ihre Haltung gegenüber der Geunger Konfe⸗ 

renz zu ändern. Wenn beiſpielsweiſe der Plan einer 

ſechsmonatigen Probezeit für Rußland als vorherige 

Grundlage für die Konſerenz angenommen werde, ſo 

würde die Teilnahme Rußlands an der Gennaer Kon⸗ 

ferenz fraglich werden. Ein ſolcher Plan ſei vollkom⸗ 

men unannehmbar. 

Frauen als Schöffen und Geſchworene. 
Von Abg. Karoline Plagemann. 

Bei ben Beratungen über die Danziger Verfaſſung im 

Sommer 102 gab es die erſte Frauendebatte bet dem Arti⸗ 

kel 73, welcher im Eniwurf des Verfaffungsausſchuſſes lau⸗ 

tete: „Mänuer und Frauen halen ar u noſätzlich diefel⸗ 

ben ſtaatsbürgerlichen Rechte und, Pilichten“, „Grundſätz⸗ 

licht!“ Das ſollte näm lich heißen: Der Grundſatz wird zwar 

anerkannt, doch allen Ausnahmen iſt Tür und Tor ofſen. 

Unſere Partet ſtellte deshalb den Antrag auf Streichung 

dieſes überflüüſſigen Wortes und ſetzte das durch, trotz erbit⸗ 

terter Gegenwehr der Rechtsparteien. Bald darauf ging ein 

Antrag von Angehörigen der jetzigen Deutſchen Partei ein, 

die Frau als Beiſitzerin bei den Gewerbe⸗ und Kanfmanns⸗ 

gerichten zuzulaſſen. Vei dieſer Gelegenheit verlangte un⸗ 

ſere Partei ganze Arboit und ſtellte den Antrag, Frauen 

nncingeſchränlt zum Laienrichteramt zutzulaſſen, ihnen alſo 

auch das Ehrenamt der Schöffen und Geſchworenen zu 

üUbertragen. Auch dieſer Antrag fand nach heftigen Kämpfen 

wenn auch lange zögernd, 

ſich entſchließen müſſen, eine Geſctzesvorlage⸗ betr. Aende⸗ 

rung der Beſtimmungen über Schöffen und Geſchworene 

einzubringen. Er hat dabei, entſprechend ſeiner renktivnären 

Zuſammenſetzung, verſucht, die Beteiligung der Frauen 

möglichſt einzuſchränken; ſo lautet z. B. § 2: Frauen dür⸗ 

ſen das Schöffenamt nur ausüben, wenn eine Frau oder 

ein Jugendlicher allein oder; zuſammenangeklagt ſind: doch 

muß auch in dieſen Fällen ein Schöffe ſtets ein Mann ſein. 

Danach dürſte eine Frau nicht mitſprechen, wenn eine 

Frau oder ein Jugendlſcher mit einem Maune zuſammen 

angeklagt wäre, auch nicht, wenn ein Mann an Frauen vder 

Kindern ein Verbrechen besangen hätte. 

In § 5 will die Vorlage den Frauen ein unbeſchränktes 

Ablehnungsrecht zubilligen und in ds 7 und 13 will ſie die 

Zahl der auszuloſenden Frauen auf ein Sechſtel der Geſamt⸗ 

zahl beſchränken. Seit Weihnachten wird nun im Nechts⸗ 

autsſchuß um die vernünftige Ausgeſtaltung des Entwurfes 

gekämpft. Die Kommuniſten vertreten den Stanöpunkt, daß 

Überhaupt keinerlet beſondere Beſtimmungen über die 

Frauen aufgenommen werden ſollten, die Gleichberechtigung 

ſei anerkannt, alles übrige ſei dem Zufall zu überlaſſen. Das 

hört ſich ganz ſchön an, aber was würde in der Praxis dabei 

herauskommen?! Es würde ähnlich wie, bei den Wahlen zur 

Volksvertretung eine kleine Anzahl Frauen, ausgewählt 

werden, welche auf die Schöffen⸗ und Geſchworenenliſte 

kämen; diefe würden dann, wie ſie das Los trifft, als Laien⸗ 

richter mitzuwirken haben und der Zufall als Herrſcher 

könnte es ſo fügen, daß ſie gerade nur bei ſolchen Straftaten 

der Männer, die der weiblichen Beurteilung ziemlich fern⸗ 

liegen (Meſſeraffären, homoſexuelle Vergehungen) Recht zu 

ſprechen hätte — während da, wo wir nach dem weiblichen 

Richter verlangen, beim Jugendgericht, wo. die verſtändnis⸗ 

volle Mütterlichkeit der Frau von unendlichom Segeu ſein 

kann, und in den Fällen, wo Franen angeklagt ſind oder 

wo Verbrechen gegen Frauen verübt wurden — juſt die 

Männer allein wie bisher ihres Amtes walten würden. 

Das geht nicht. Darum hat unſere Partel beantragt, 

zwar den 8 2, der von vornherein die Rechte der Frau be⸗ 

ſchränkt, zu ſtreichen, ebenſo den Abſatz des 8 7, welcher die 

Zahl der auszuloſenden Frauen beſchränkt. Um aber für 

Prinzip der Gleichberechti⸗ 
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Cebr lebbaft war auch dar Ublepnungtrecht ber Prau 
mſürltian Deutichnallonale und Hentrxum wolllen daran 

ſſenbalfen, daß jebe Grau obne weiteren Grund ablehnen 
barſe. Ba war zu befürchten, daß erſtens gerabe bie beſten, 
gowiſfenbafteften Frauen aus Scheu vor her Barantwortung 

eblehnen würden, zweitens, daß alle in abbüängiger Stelluna 
Pefindlichen VWrauen von ibren Arbeltgebern zur Ablebnung 
veranlaßt werden würden; brittens, daß viele, ebenſo wie 

Miänner es tun würden, aus Beauemlichkeit sotebnen. Wir 
Vaben darum beantragt., dan das Umt bek Schöffen vonFrauen 

abgelehnt werden darf, wenn ſie noch nichi ſchulpſlichtige 

Kinder baben und wenn ſie durch Krankenpflege in Anſpruch 
aenommen ſind. Diefer Autrag bat Annahme geſunden. 

Zür dad Amti des Geſchworenen, welches unter Umſtänden 

elne Frau mebrere Tage binterelnander in Unſpruch neb⸗ 

men würde, ſind wir bereit, das Ablebnungsrecht auszu⸗ 
dehnen auf alle Frarten, welche eilnen Hauts hart führen. 

Es ſinden zurzeit noch lebhafte Kümpfe ſtalit über die 

Art, mie die Schöffen⸗ und Geſchworenenilſte zuſtande kom⸗ 
men ſoll; ob, wie die Senatsvorlade wünſcht, duurch einen 

kleinen Nusſchuß, der die geeigneten Perſonen aus der Ur⸗ 

lite autzwählt, oder ob, wie die geſamte Linke wänſcht, durch 
Woblen, welche die Gemeindevertretengen vorzunebmen 

paben. Wir holfen auf Erlebigung dleſer Frage in unſerm 

Sinne und damit auf ein Gefes, das einen Fortſchritt be⸗ 
deutet und beſonders für die Frauen einen Erſolg brinat. 
Die Deutſchnattonale Partet ſteht natürlich ſehr ſauer zu 
der Erfüllung der Frauenwünſche: doch wird ſie ſchwerlich 

Fraktionshwana zur Ablebnung des Geſettes ausüben, weil 
die Frauen ſhrer Partel in dleſem Punkt ähnlich denken 
wie wir. Das dindert aber Herrn Dr. Bumke nicht, uner⸗ 

müblich durch neue Anträge die Beſeltiaung der Frau zu 
fordern und damit die Beratung den Geſetzes aufzuhalten. 
Das Zentrum iſt der treue Genoſſe der Rechten wie immer 
bter n Danzig, es bat vorſichtigerweiſe in den Ausſchuß 
keine Fran zur Mitberatung geſchickt. Glücklicherweiſe fitzen 

von der im Plenum ſehr bunt zuſammengeſetten Deutſchen 
Parteti 8 Bertreter des linken Flügels im Ausſchuß, Jo daß 

wir mit dieſen meiſt äuſammen ſtimmen können. Sollte 
wider Erwarten kein vernünftiges Geſet zuſtandefommen, 

ſo würden wir das der Haltung der Kommuniſten zu ver⸗ 
danken haben, welche tros aller angeblichen Frauenfreund⸗ 
Uichkeit verhindern, daß die Frauen auf die ibnen zukommen⸗ 
den Plätze bet der Beſetzung der Gerichte gelangen. Mit ber 
bloßen Anerkennung der Gleichberechtigung iſt es bier nicht 

getan, man muß nus Frauen auch das richtige Feld für ge⸗ 
melnniitige Tätigkeit geben. 

    

    

        

    

    

  

Die Tagung der Kommuniſtiſchen 
Internationale. 

Uuf der Tagung der erweiterten Exekutive der 
Kommuniſtiſchen Internationale erſtattete Sinow⸗ 
ije w Bericht über die Entwicklung des Weltkommu⸗ 
nismus. Was Deutſchland betreffe, ſo ſei die 
OPD. trotz aller Kriſen aus den Kämpfen erſolgreich 
hervorgegangen. Die Anſicht, daß der dritte Welt⸗ 
kongreß der Kommuniſtiſchen Internationale nach 
rechts abgeſchwenkt ſei, bave ſich als unrichtig erwieſen. 
Die äußerſten linken und die äußerſten rechten Grup⸗ 
pen hätten die Lage der ruſſiſchen Revolution und die 
Notwendigkeit nicht verſtanden, dem Kapitalismus 
ungeſichts der langſamen Entwicklung der Weltrevolu⸗ 
tion Zugeſtändniſſe zu machen. Ein Teil dieſer Grup⸗ 
ven ſei zu den Anarchiſten übergegangen und unter⸗ 
ſtütze im Verfolg ihrer Taktik die bürgerliche Reak⸗ 
tion, wie z. B. in Frankreich. Nach Ausführungen 
über den Stand der revolutionären Bewegungen in 
Italien, Frankreich, Irland und Indien erklärte 
Sinowiem, daß es vollkommen falſch ſei, dieſe Ent⸗ 

micklung ſo aufzufaſſen, als ob die revolutionäre Welle 
wieder zurückgeebbt ſet. Das Gegenteil ſei vielmehr 
der Fall. Nach dem dritten Weltkongreß ſei es in 
Deutſchland, England, Polen und in anderen Ländern 
zu umfangreichen Streikbewegungen gekom⸗ 
men, in deren Verlauf die kommuniſtiſchen Parteien 
erfolgreich zu wirken vermochten. 

Radek erſtattete Bericht über ſeine Verhandlun⸗ 
gen mit den Vertretern der Internationale 2 Lede⸗ 
bour und Adler. Es ſei von einer gemein⸗ 
ſamen Konferenz die Rede geweſen, auf der 
eine Mindeſtzahl jener Fragen beraten werden ſollte, 
die gegenwärtig für das internationale Proletariat 
von beſonderer Wichtigkeit ſeien. Dieſe Fragen ſeien: 
die deutſche Wiedergutmachung, die Anerkennung der 
Sowietregierung, der Achtſtundentag, die Arbeits⸗ 
loſigkeit. Die Vertreter der Internationale 2% waren 
mit dieſer Tagesordnung einverſtanden, doch ſcheiterte 
der Plan an der Gewerkſchaftsfrage, da 
Amſterdam ſich weigerte, mit der Roten Gewerkſchafts⸗ 
internationale zu verhandeln. Aöler habe erklärt, daß 
die deutſchen Mehrhbeitsſoszialiſten viel⸗ 
leicht ſelbſt in dem Falle nicht an einer internationalen 
Konferenz teilnehmen würden, wenn eln dahingehen⸗ 
der Beſchluß der 2. Anternationale geſaßt würde. Die 
engliſche Arbeiterpartei babe ihre Teil⸗ 
nahme verſprochen. 
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Zu dieſen Ausführungen iſt zu bemerken, daß der 
öſterreichiſche Genoffe Kdler nicht berechtigt war, für 
die deutſche Sozkaldemokretie Erklärungen abzugeben. 
Die Partei hat ſich vielntehr mit einer gemeinſamen 
Konferenz der drei Internationalen einverſtanden er⸗ 
klärt. Wenn die Kommuniſten der Auffaſſung ſind, daß 
ſie ans den Kämpfen in Deutſchland erf⸗lareich 
hervorgegangen ſei, ſo ſcheint ihnen das Verſtändnis   

uu die vorbandene? &⸗ neurt Onhuſtr 
Berelts 

genit 
üäube an eiuseins Wirähen AIn 
wel Oabren r el Web pachtwelſe ů 

D iü man jetht bära te übrigen Webitude. 
die brreits leor ſteben heiw, t werden, ebenfallsg 
zu verpachten, Maßgebend für die Verpachtung waren fär 
den Senal dabe: awel Gelichtopunkte. Einmal mubte daran 
edacht werden, Induſtrlen narch Dauasig zu zteben, deren 

heobirte bläber im Freiſto“ noch nicht verseſtellt wurden 
und auf denen ein bober Eintabrboll liegt, hum andern Male 
mußte verſucht werden, ſolche Induſtrien iun gewinnen, dle 
auf verbältnismäßla kleinem MRaum elne große Anzahl von 
Arbeitökräften beſchäftigen und ſomit die Arveltstoſtokelt im 
Freiſtaat vermindern bezw. beſeitigen helfen. 

Seit zwei 5is 9 Jahren vefinden ſich folgende Itrmen in 
ber Gewehrfſabrit: 

Die Flxina „ellas“, eine Zwelaonteberlaffung der 
Dreädener Zlgarettenfabrit Pasmatzl, bie allein 
drei Stockwerte des Gebäudes „L“ dar Gewehrfabrir mit ins⸗ 
gefamt rund 7000 Auadratmeter Fläche für ihren Betrieb 
benutzt. Die Vabrit iſt mit ben modernſten Elnrichtungen 
der Zigaretteninduſtrie ausgeſtattet und ſtellt neben der 
elgenilichen Zigareite auch Rartonnagen, Zigarektenhlülſen, 
Etiketts und ſämtliche für die Zigaretteninbuſtrte nötigen 
Gegenſtände ſelöſt ber. Gie beſchäſtigt »urzeit rund 250 An⸗ 
geſtellte, Arbelter und hauptſüchlich Arbeiterinnen und bofft 
dieſe Zahl nach der Oeffming der Danzia⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgrenze noch um mindeſtens 100 zu erböhen. 

Im Nachbargebäude hat die ebenfalls bekannte Siga⸗ 
reftenfabrik Garbaty einen ebenſo muſterhaften, 
allerdings etwas kleineren Betrieß eingerichtet. Auch ſie 
hofft die Zahl ihrer Angeſtellten und Arbelter nach Oeffnung 
kön Wirtſchaftsarenze auf 100 bis 150 Perſonen erhöhen zu 

nnen. 
Das an der Weidengaſſe gelegene Fabrikgebäude „S“ iſt 

von der Firma Gulſchow u. Co. gepachtet, die dort eine 
Rechenmaſchinenſabrik eingerichtet hat, die einen 
muſtergültigen Betrieb barſtellt. Nachdem die Leitung der 

Firma längere Zeit mit verhältnismäßig wenig Kräſten an 
dem Modell einer modernen Rechenmaſchine, die wohl allen 
Anforderungen entſprechen dürfte, gearbeitet hat und diefes 

Mobell nunmehr fertiggeſtellt iſt, ſchreitet der Betrieb raſch 

vorwärts. Heute beſchäftigt die Firma beretts 180 Angeſtellte 
und Arbekter, unter denen ſich ein großer Teil ber Arbelter 
der früheren Gewehrfabrik befludet, da es ſich um mechaniſche 
böw. feinmechaniſche Arbeiten handelt, wie ſie in der Gewehr⸗ 
fabrik früher ausgeführt wurben. Da die Eirma Gutſchow 
u. Co. dem Senat den Veweis erbracht hat, daß das Unter⸗ 
nehmen ſich ſtändig vergrößert, hat dieſer ſich entſchloſſen, 

der Firma noch den größten Teil deß Nachbargebändes mit 
drel Stockwerken zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie ihren 

Betrieb weiter ausbauen kann. Es iſt damit zu rechnen, daß 

die Rechenmaſchinenfabrie Gutſchow u. Co. in abſebbarer 
Zeit eiwa 500 Leuet beſchäftigen wird. 

Die Danziger Firma Viktor Litzau hat in der Ge⸗ 
wehrfabrik eine neue Werkſtatt eingerichtet, in der in der 
Haupiſache nautiſche Inſtrumente, Kompaſſe und 
dergleichen gearbeitet werden. Daneben betreibt ſie eine 
Schleiferet für optiſche Gläſer, Sie veſchäftigt 

bereits etwa 40 Arbeiter und wird ihren Vetrieb ebenfalls 

noch versrößern, nachdem ſie ſich aenügend Spezial⸗Arbeits⸗ 

krüfte herangebllbet häat. Daneben wird zurzeit eine Werk⸗ 

ſtatt für Armaturen ſowie eine WBerzinnerei und 

Verzinkerel eingerichtet, daran ſchließt ſich eine kleine 
Tiſchlerei, die hauptſächlich Alt⸗Danziger Möbel mit 
Bllohauerarbeit herſtellt. 

Zn den genannten Firmen, die bereits ſeit längerer Zeit 

ihren Betrieb in ber Gewehrfabrik haben, ſind neuerdings 

folgende hinzugekommen: 

Die Danziger Schokoladenfabrik, die das Ge⸗ 

bäude „C“ gepachtet und vollkommen neu ausgebaut hat. 

Sie wird neben der Schokolade auch Marzipan, Keks und die 

verſchiedenſten Konfitüren herſtellen. Der Betrieb wird 

boreits in den nächſten Tagen zunächſt mit 50 Arbeitern und 

Arbeiterinnen aufgenommen und ſoll in Kürze auf 200 

gebracht werden. 

Die Fa. C. F. Foth, Berlin beſchäftigt ſich ähnlich 

wmie die Fa. Lietzau, mit der Herſtellung optiſfcher 

Inſtrumente. Sie ſtellt Prismen⸗Ferngläfer ber, die 

hauptſächlich nach dem Auslande exportiert we i 
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für das Wort „Erfolg“ abhanden gekommen zu ſein. 
Aber die deutſchen Kommuniſten buchen es als Erfolg, 
wenn ſie ihre Partei von 500 000 Mitgliedern auf keine 
20D 900 beruntergewirtſchaftet haben. Dächlen wir nicht 
an die betroͤgenen Arbeiter, die für die Fehler der 
kommuniſtiſchen Führer büßen müſſen, ſo würden wir 

meiter ſolche Erſolge wünſchen. 

  

  

Trotzki rüſtet nicht ab. 
Der vierte Jahrestag der Schaffung der Roten 

Armece wurde mit einer großen Parade begangen. In 
einer Maſſenverjiammlung im großen Theater führte 

Trotzti aus, es ſei müglich, daß die internationalen 
Bezichungen Rußlands im Frühiahr komplizierter 
würden. Das Proletariat müßte ſich alſo vorbereiten, 
einen etwaigen Schlag zu parieren. Jede Woche der 
Berſchicbung der Genuager Konferenz ſei für die Rote 
Armec eine Lehr⸗ und Vorbereitungswoche. Auch die 
Zeit, die Rußland notgedrungen auf dem Gebiete der 
Tiplomatie verliere, müſſe durch die Stärke der 
Armee eingeholt werden. Am 1. März dürfe in der 
ruſſiſchen Armee kein Analphabeth mehr vorhanden 

   

  

jein. Trotzki ſchloß mit den Worten: Wir wollen 
ſiegen. Wir haben feſt beſchloſſen, uns zum Kampfe 
vorzubereiten, wenn man uns etwas aufhalſt und wir 
gezwungen werden zu kämpfen. 

Moskauer Blättern zufolge erkltärte Manuliskij, 
die Sowjetregierung werde eine Serabſetzung der 
Roten Armee unter keinen Umſtänden zulaſſen. An⸗) 
die Sowjet⸗Ukraine wolle weder ihre Rote Armee 
verringern, noch den Ententeſtaaten eine wirtſchart⸗ 
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müunn uls uiz Jubuſtkafkria 
ten SüiPlerb 

KWert Gäbürbe M Ler 
Güeser it mik der Ger dkanſtlicher 
Glieber nach Dr Uger Erlecsbeiälhipten feEe Eis⸗ 
OIm Ontexeſſe der Datiäicer Krtechee ⸗ 
— auner derartigen Fabrte ſebr ön üöorſe ü 

Grodes Outereſſe für bie Allgemeintett bürfte es baben, 
bDab, unc Aüe Süabfa brtitk in der Gewehrfabrik einge⸗ 

richtet werden wird. Die Verbandlungen bierüber ſinb 

noch nicht gang abgeſchloſſen, jeboch iſt die Einrichtung der 

Fabrik ſo gut wie ſichergeſteltt. Es wird neben dem ge⸗ 
wöhnlichen Schubwert auch vor allen Dingen gutes Rah⸗ 

menſchuhwerk bergeſtent werben. Die neu eingerichtete 

Gabrik wird mit einer ober mehreren ber belannten großen 

deutſchen Euubfabriken zufammen arbeiten. Die Zabi 

übrer Arbelaer dürfte nach einiger Zeit etwa 200 betragen. 

uuck Damen⸗ und Herrendüte, auf benen be⸗ 
kanntlich ein Überaus hoher Einfuhrzoll ruht, ſollen künftis 

in der Gewehrfabrik hergeſtellt werben. Die Verbanblun⸗ 

gen mit einer großen Hutfabrik ſinb ſo gut wie abgeſchloſſen. 

Die neu einzurichtende Fabrit erhält einen Flächenraum 
von etwa 2500 Quabratmeter zu ihrer Verfügung. Da bie 

notwendigen Maſchinen bereits beſchafft ſind, iſt bamit zu 

rechnen, batz der Betrieb beretts in einigen Monaten auf⸗ 
genommen ſein wird. 

Die bekannte Blelefelber Fabrik von Dr. Oetker wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls in Danzig eine Viltale 
einrichten und ihre bekannten Rährmittelpräparate 

bier berſtellen. 
Auch einer der älteſten Danziaer Tabatfabriken ſol⸗ 

   

   

    

   

  

    

  

ken Räume zur Verfligung geſtellt werden zur Einrichtung 
einer ZBigarrenfoabrik, die rund 100 Arbettern und 
Arbetterinnen Beſchüftiaung geben wirb. 

Die Danziger Stemensgelelllchaft wird eine eigne 
Werkſtatt einrichten, in der die mannigfachſten Erzeuaniſfe 
der Elektrotechnit hergeſtelll werden ſollen. Auch ſie 
wird gegen 50 Arbeiter beſchäftigen. ö‚ 

Etwa 1500 Quadratmeter Fabrikraum ſollen an eine der 
größten Stabfederfabriken verpachtet werden, die in 
Danzig Stahlfedern, Gederbalter und die zu bieſer Indu⸗ 
ſtrie gehthrigen ſonſtißen Artikel berſtellen wird. Auch dieſe 
Fabrik will zunächſt mit etwa 50 Arbeitern beginnen und 
ſpäter 100 Arbetter beſchäftigen. ‚ 

Der ſildöſtlich der Schlachthofbahn gelegene Teil der Ge⸗ 
wehrſabrik iſt ganz beſonders gut für Errichtung einer Fa⸗ 
brik geelgnet, da er von den anderen Teilen vollkommen 
abgeſchloſſen iſt. Der Seuat verhandelt ſeit längerer Zeit 
mit der bekannten chemiſchen Fabrik von Heydn in 
Dresden⸗Radebeul, die hier einen Filialbetrieb einrichten 
wird. Die Verhandlungen ſind ſoweit gedtehen, daß man 
wohl mit aller Beſtimmtheit damit rechnen kann, daß die ge⸗ 
nannte Kirma den geplanten Betrieb hier einrichten wird, 
ſie wird ſich neben der Herſtellung von Sütſtoff mit der 
Erzeugung der verſchledenſten pharmageu⸗ 
tiſchen Präparate befaſſen und ohne Zwelfel eine 
Belebung ber Danziger Induſtrie in vieler Hinſicht herbet⸗ 
flihren. Der Ruf der genannuten Firma iſt eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß der neu einzurichtende Betrieb in jeder 
Weiſe muſtergültig ausgebaut werden wirbd, 

uletzt ſei noch eine Fabrik erwähnt, die ſich mit der 
Herſtellung von Leim auf kaltem Wege, Fir⸗ 
niſſen, Farben, Lacken uſw. befaſſen wird. Sie wird 

von Danziger Geſchäftsleuten geführt. Ihre Arbeiterzahl 
wird zunächſt etwa 50 ſein und ſich nach einiger Zeit auf 
etwa das Doppelte erhöhen. 

Wenn die Einrichtung neuer Fabrikbetriebe heutzutage 
auch infolge der ſchwierigen Transportverhältniſſe und der 
Perzögerung in der Lieferung von Maſchinen mit großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt, ſo kann man doch damtt rech⸗ 
nen, daß ſpäteſtens in etwa Jahresfriſt ſämtliche aufgefübr⸗ 
ten Fabriken ihren Betrieb in vollem Umfange eingerichtet 
haben werden. Man kann die Zahl der dann in der ehema⸗ 
ligen Gewehrfabrik beſchäftigten Arbeiter ſelbſt bet vor⸗ 
ſichtiger Schätzung, auf etwa 1800—2000 annehmen. ‚ 

Wegen der Verwertung der Artilleriewerk⸗ 
ſtatt ſteht der Senat zurzeit noch in Verhandlungen. Es 
wäre verfrüht, wenn man heute ſchon Näheres über den 
dort einzurichtenden Betrieb ausführen würde. 

    

  

   

  

    

    

  

   

      

  
   
    

liche Ausbeutung der Ukraine geſtatten. Die ruſſiſche 
Sowjetregierung werde ſich zur Zahlung der Vor⸗ 
kriegsſchulden nur verpflichten, wenn das Kapital der 
weſtlichen Staaten am Wiederaufbau Rußlands und 
der Ukraine teilnehme. 

    

Rückziehung der amerikaniſchen Truppen aus dem 
Rheinland. 

Die geſamte amerikaniſche Beſatzung wirb aus dem 
Rheinland, ſo jetzt aus Mayen und auch aus Ander⸗ 
nach, zurückgezugen. Es verbleiben nur noch in 
Koblenz⸗Ehrenbreitſtein amerikaniſche Truppentetle. 

Erſparniſſe inſolge der Abrüſtung. 

Wie „Chicago Tribune“ aus Waſhington melbdet, 
wird die infolge der Abrüſtung zu erzielende Erſpar⸗ 
nis des amerikaniſchen Staatsſchatzes nach Schätzung 
der amerikaniſchen Sachverſtändigen in den nächſten 
15 Jahren fünf Milliarden betragen. 

  

Die Dampfer mit Lebeusmittel für Rußland. Die nach 
den ruſſiſchen Häfen beſtimmten mit Lebensmitteln beladenen 
amerikaniſchen Dampfer, die durch die Eisſchwierigkeiten auf 
der Oſtſee und im Nordoſtſeekanal nach Cuxhaven und Ham⸗ 
burg eingelaufen waren, ſetzen ſich jetzt wieder in Bewegung, 
um ihre Ladungen ſo ſchnell wie möglich an Ort und Stelle 
zu bringen. Es befinden ſich gegenwärtig 30 Dampfer in 
dieſer Fahrt, die ſämtlich dem amerikaniſchen Shipping 
Board gehören. Von Hamkurg ſind die beiden amerikaniſchen 
Dampfer „Weſt Hatala“ und „Eaſtern Croß“ nach Rußland 
abgedampft. 
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Danziger Nacrichten. 
Der Junge hat geraucht. 

Ein Straßenauflauf. Die Menſchen ballen ſich dnſammen. 
Etn neugieriger Straßenbahnſchaffner eilt ſeinem Wagen 
nach, der vplbtzlich mit dem Füthrer davonſährt. Andere Men⸗ 
ſchen brängen ſich neu hinzu. 

Iun der Mitte ſteht ein Beamter der Schutzpoltzei. In ber 

Hand ein Notläbuch, vor ihm ein zwölfſäbriger Junge. 

Bon hinten reckt drohend ein Mann in einer Arbeité⸗ 
biuſe den Urm und ruft emport: 

„Fetzt miſcht ſich bie Poliäei auch noch ein, wenn ein Junge 
mal raucht!“ 

Ein ſehr würdiger Herr klopft dem Beamten lobend auf 

hie Schultern und äußert ſich, daß bei dem mangelnden Erzie⸗ 

hunaswillen der Eltern die Zuchtloſiakeit der Jugend nur auf 

bteſe Art bekämpft werden könne. 
Andere Zuſchauer diskutieren mebr über dle theoretiſche 

Sette, ob das Rauchen für die Jugend ſo ſchädlich ſel, daß 

Nie Polizet ſich ſelbſt in dieſer Frage mobil macht. 
Ein anderer, der die Familtenverhältniſſe des Knaben 

tennen muß, weiſt darauf hin, daß ſeine Mutter arbeiten 

mußz, da der Vater im Felde ſtel. Es fehle nur die Zeit fuͤr 

die Erziebung des Jungen. 
Der Haufen vergrößert ſich inzwiſchen lmmer mehr⸗ 

Ich denke daran, wie ich im gleichen Alter bieſes Knaben 

auch das erſte Mal helmlich geraucht habe und vom Vater eine 

tüchtige Portion ungebrannter Aſche erbielt. Es war ein 

ztemlich niederdrückendes Ereianls für mich, das ſich tm 

ſtillen Familienkreiſe abſpielte. 
De Zeiten ändern ſich. 
Um dieſen Jungen kümmern ſich neben dem Schutz⸗ 

poltziſten jetzt ſchon die zweihundert Menſchen. 

Er hört ihre Reden über die Nlͤitzlichteit oder Schäblichkeit 

des Rauchens bis hinauf zu den Fragen der Tätigkeit der 

Polizei, nur weil er geraucht bat. Morgen ſteht es ſchließlich 

in der Zeitung. Er wird zum Helden. 
Die Betten ündern ſich. 

Wo bleiben die Breitlinge? 

Sett etwa 14 Tagen werden Brettlinge gefangen, aber in 

Danzig merkt man nichts davon. Die Kleinhändler und die 

Verbraucher find mit dieſem Zuſtand unzufrieden. In der 

Verbraucherkammer kam die Angelegenheit geſtern zur 

Sprache. Die Kleinhändler haben ſich mit der Verbraucher⸗ 

kammer in Verbindung geſetzt, um gemeinſam dafür ein⸗ 

Iantreten, daß die Danziger wieder ihren altgewohnten Jiſch 

erhalten. Das Rätſel wurde bahin gelöſt, daß die groͤßen 

Näuchereien im Freiſtaat die Breitlinge ſchon auf See oder 

am Strande aufkaufen und in Sprotten verwandeln, weil 

damtt für ſie ein beſſeres Geſchäft zu machen iſt. Dieſe Sprot⸗ 

ten ſogar werden dem Danziger Markt nur zum kleinen 

Teil zugeführt, etwa zu 10 bis 20 Prozeut. Die ganze itbrige 

Produktion geht nach Warſchau, wo die reichen Leute jeden 

Preis zablen, oder ſonſt ins Ausland. Ferner ſind die Preiſe 

jehr geſteigert worden. Die Kleinhändler mußten den Groß⸗ 

händlern bisher 460 Mk. für das Pfund Sprotten zahlen, 

und ſie ſollen jetzt 7 Mt. zahlen und für 8 Mk; verkaufen. 

Die Verbraucherkammer ſoll dahin vorſtellig werden, daß 

wieder die friſchen Breitlinge in erſter Rethe auf ben Markt 

kommen und daß dann Danzig ausreichend mit Sprotten 

(verſorgt wird. Ferner ſollen ſich dte Preiſe, den Fiſcher⸗ 

preiſen entſprechend, in angemeſſenen Greuzen halten. 

    

Gelegenheit macht Diebe. Der Arbeiter H. K. in Neu⸗ 

teich benutzte die Gelegenheit eines Brandes bei einem dor⸗ 

tigen Kaufmann, um ein Faß Margarine zu ſtehlen. Er 

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathuſius, 

Fortſetzung.) 6619 
Aber immer wieder ſehnte ich mich nach Menſchen. Die 

Eiunſamkeit erſchien mir ſchwer und bitter. Meine Seele 

dürſtete nach einem Freunde. Einem, der keine Wünſche 

hatte, es ſei denn der eine, mich bei ſich ausruhen an laſſen. 

Einen Freund, der meinen Körper nicht ſah, der nur meine 

Seele liebte. Eine Freundin vielleicht — eine, welche ſich 

von den Scharten, den letzten Schatten aller Sklaverei be⸗ 

freit hatte und ein kühnes, neues, eigenes Leben lebte. Eine, 

die ihre Arme ausgebreitet hätte: „Ich ſah dich ſchon! 

Irgendwo biſt du mir begegnet, du meine Hoffnung, meine 

Sehnſucht, mir verwandt, metne Schweſter du!“ 

Türmer ſchrieb, er bot mir ſein Haus an, er fragte, ob 

er nach Berlin kommen ſollte, ob wir für kurze Zeit eine 

Winterſtation auffuchen wollten, aber ich lehnte alles ab. 

Ich fürchtete mich vor ſeinen hungrigen und traurigen 

Augen, vor ſeiner Haltung, die mich quälte. Und mir graute 

vor dem Gedanken, es könne auch hier ein Riß entſtehen, der 

mir noch dieſen Freund verſchlang. ů 

Er mußte eutſtehen, weun wir viel zufammenkamen⸗. 

Meinen Roman hatte ich an verſchtedene Zeitungen ge⸗ 

ſchickt. Lifette aber mußte meinen Pelz verkaufen, weil wir 

das Honorar nicht abwarten konnten. Unſere Barſchaft 

war dnu Ende. Die erzielte Summe, dreitauſend Mark, er⸗ 

ſchien mir rieſenhaft and mußte von ewiger Dauer ſein. 

Der Frühling kam — matt, grau, unſchlüſſig. In der 

Dämmerung erſt ging ich hinaus. Die laue Luft entfachte 

Reiſeſehnſucht, doch ich bekämpfte ſte. Wenn der Roman 

verkauft wari Aber er wanderte von Nedaktion zu Re⸗ 

daktion. Meine Enttäuſchung wuchs und machte mich ar⸗ 

beitsunfähig. Stundenlang ſaß ich ganz ſtill mit ver⸗ 

ſchlungenen Händen. Endlich begannen meine Augen zu 

tropfen, langſam erſt, dann immer ſchneller und reichlicher. 

Bis mein ganzer Körper in Schluchzen bebte. 

Eine Freundeshand, ein warmes Wort! Aber das eiſige 

Schmeigen erdrückte mich. Die Einſamkeit der Seele, dieſe 
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Velage der Dandiger voll Donnerstag, den 2. März 1922 

ölteb aber nicht unentbeckt und ſtand nun vor dem gemein⸗ 
ſamen Schöffengericht. Das Gericht verurtellte ihn wegen 
Diebtahls zu 4 Monaten Gefünants. Der Verurtetlte 

wollte die Straſe ſofort verbuüßen, min zur Ernte wieder frel 
zu fein. Dieſer Wunſch lonnte ihm aber nicht erfüllt wer⸗ 
den, da auch im Gefüänguis Wobnnnasnot herrſcht und man 
bier auf der Dringlichkeitsliſte ſtehen muß, um fſofort Unter⸗ 
kommen zu erhbalten. 

Der Grenzverkehr nach Aufheb 
der Wolettehrtsprenge. nn 

Berechtigte Wünſche der VBerbraucherkammer. 

  

geſtrigen Sitzung mit der Oeffnung der Wirtſchafts⸗ 

grenze zwiſchen Danzig und Polen. Nach Oeffnung 
der Grenze wünſchte man auch von allen Grenzſchwie⸗ 

rigleiten befrett zu werden, damit man nicht ſtändig 

in Furcht leben muß, die Grenze unerlaubt zu über⸗ 
ſchreiten. Unangenehm iſt auch der Paßzwang⸗ 

Früher erhtelt man einen Perlonalausweis für 

9Mark, jetzt aber muß man ſich einen Paß für 13 Mk. 
löſen, wenn man nach Gluckan gehen will. Die 

Wünſche wurden in folgenber Entſchließung zuſam⸗ 
mengefaßt: Die Verbraucherkammer bittet den Senat, 

bet den Verhandlungen mit der polniſchen Regierung 

dahin zu wirken, daß nach Oeffnung der Wirtſchafts⸗ 

grenze mit Polen auch der Paßzwang zwiſchen beiden 

Staaten aufgehoben wird, mindeſtens für den Verkehr 

zwiſchen Danzig und den Nachbarkreiſen Neuſtadt, 

Karthaus, Berent, Stargard und Dieſchau. Ferner 

möge erwirkt werden, daß der Verkehr über die 

Grenze auf allen Straßen erfolgen kann. Eine Ver⸗ 

teuerung des Zuckers aber wolle man unbe⸗ 

dingt ablehnen, da der Zucker Lein Genußmittel, 
ſondern ein Volksnahrungsmittel iſt. 

  

Haben unorganiſierte und „falſch“ organifierte Arbeiter 

Auſpruch auf Tariflöhne? 

Dleſe Frage hat der deutſche Reichsarbettsminiſter im 
verneinenden Sinne entſchieden. Urſache zu diefer 

Eutſchetbung gaben unorganiſierte Berliner Metallarbeiter. 

Bekanntlich beſteht in Berlin ein ſogenannter „Metall⸗ 

kartell“, b. i. eine Arbettsgemeinſchaft aller freien Gewerk⸗ 

ſchaften in der Verltner Metallinduſtrie, die geführt wird 

durch den Dentſchen Metallarbetterverband, der mit dem 

Verbande Berliner Metallinduſtrieller einen für die geſamte 

Metallinduſtrie gültigen Tarifvertrag abgeſchloſſen hat. In 

einem Betriebe wurden Unorganiſierte nicht nach dieſem 

Vertrage bezaͤhlt, und ſie forderten von dem Betriebsrat, daß 

er dafür ſorge, daß auch ſie, die Unorganiſierten und „Falſch“⸗ 
Organiſierten, das ſind ſolche Arbeiter, die Gewerkſchaften 

angehören, die nicht zum „Metallkartell“ gebbren, nach dem 

Tarif bezahlt werden. Dieſe Zumutung lehnte der Betriebs⸗ 

rat ab mit der Begründung, daß Nutznießer der Tarif⸗ 

verträge nur diejenigen Arbetter ſind, die einem Verbande 

angehören, der Tartfträger iſt. Auf die Beſchwerde entſchied 

der Arbeitsminiſter wie folat: ‚ 

„Die Mitglieder der Vetriebsvertretungen haben in Ee⸗ 

füllung der geſetzlich ihnen obliegenden Pflichten die Be⸗ 

ſchwerden aller Arbeitnehmer, gleichviet, ob ſie überhaupt 

einer Gewerkſchaft oder welcher Richtung ſie angehören, 

gemäß 8 78 Ziffer 4 B.N. G. zu unterſuchen und auf ihre 

Abſtellung zu gemeinſamer Verhandlung mit dem Arbeit⸗ 

geber hinzuwirken. 

vpöllige, reſtloſe, faſt hoffnungsloſe Stille zermalmte mich. 

Die Nächte waren wie ein dunkles Tor, eine ſchwarze 

Schlucht, durch die ich mußte. Ich horchte in den Kiſſen. 

Höhnend grinſte die Vergangenheit: „Sklavin, Sklave, Tier, 

Gefeſſelte“ — ziſchte thre boshafte Zunge, „ſehnſt du dich 

zurück?“ 
„Nein“, ſchrie ich, „neiut“ 

Gber die Erinnerung lächelte. Wieder ſah ich die Sonne 

auf dem Lido glänzen und eine Stimme, die vor Zärtlichkeit 

bebte, beherrſchte mich. Ihr Ton hatte mein Herz tiefer ge⸗ 

troffen, als alle Choräle der Kirche. Ich hatte an ſie ge⸗ 

glaubt, mit der Bitterkeit der Erfahrung im Herzen hatte 

ich an ſie geglaubt,wie au die Segnungen der Kirche. Vor⸗ 

über! Es war nur ein Verrat mehr geweſen, weiter nichts. 

Die Tage kamen und gingen in freudloſen Gewändern. 

Nun blühte bald der Ginſter in Falkenhain. Die Abhänge 

waren Überſät von gelben Flammenblumen, die wie VBern⸗ 

ſtein ſchimmerten. Die Birken ſtanden in ihrem zarten 

Grün, an allen Wegen im Park dufteten die Narziſſen. Und 

alle Fenſter ſtanden weit auf, die weißen Mullgardinen 

blähten im Winde, der von Süden kam. Er heulte nicht 

mehr winterlich, dieſer Wind, er klang wie eine von zärt⸗ 

lichen Händen gerübrte Harfe. Er lockte hinaus in Wald 

und Feld, wie ein Spielmann, der zum Tanze ruſt. 

Ich riß das Fonſter auf. Müde Pferdehufe klapperten, 

gleichgültige Menſchen haſteten vorüber, Menſchen, die 

nichts ſpürten vom Frühlingswehen, Antomobilhupen 

drohten und Radfahrerklingeln zeterten. Das ſauſende, 

dröhnende Summen der Rieſenſtadt, der kalten, herzloſen 

Steinwüſte verſchlang das blumenhafte Sehnen der Sscele, 

das r“ ende Lebenslied übertönte die ſüße Melodie von 

Heimat und Stilleſein. Wie von Froſt geſchſittelt wandte 

ich mich zurück in den Seſſel am Ofen, in die dunkle Ecke und 

ſtarrte vor mich hin. b 

Meine Traurigkeit ſchwoll an wie ein Meer. 

Liſette kam hereingeſchlichen und ging wieder. Oſt am 

Tage ſah ſte nach mir. Einmal brachte ſie Halftan herein⸗ 

Er hatte die Privatſtelle aufgegeben und ſuhr für ein 

Antomobilgeſchäft. 
Er ſchlug mir vor, ſeinen Wagen zu mieten und er 

brachte mir Maiblumen, die Mutter Kerſten im Walde ge⸗ 

ſammelt hatte. Seine Augen blickten gut und demütig, wie 

die eines zugehörigen Hundeß.   
PP   

Die Verbraucherkammer beſchäftigte ſich in ihrer 

ſich zum Wort. 
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Meſimme     
der Schluß gezogen werden, daß den Urbelinehmern, die 
überhaupt keinem Verbande obder einem am Tarllvertrage 
E Vertraat, Mezen, W ters dieler aichl füe * die⸗ 
em trage zuſtehen, ſolern jer nicht für allgemein 
verbinblich erklärt worden iſt.“ 0 
Damit iſt entſchteden, daß Unorganiſierte, Gelbe uſw, auf 

Tarifsbhne keinen rechtlichen Anſpruch haben. ſa. 

  

Die Gaſtwirtſchaftsangeſtellten vor neuen 
Kämpfen. 

Bevorſtehende Künbigung des Tarifvertrageb. 

Der Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caſé⸗ 
Angeſtellten hielt am Montag eine Verſammlung im Ge⸗ 
werbehaus ab, die von etwa 600 Angeſtellten beſucht war, und 
in der eingehend zu dem abgeſchloſfenen Tariſvertrag Stel⸗ 

lung genommen wurde. Kollege Stegmann wies darauf 
hin, daß das getätigte Abkommen nicht den notwendigſten Ve⸗ 

dürfniſſen der Angeſtelltenſchaft Rechnung trägt. Aus dieſem 
Grunde ſet es notwendig, eine Künbigung des Tariſvertra⸗ 

ges vorzunehmen, um beſſere Einkommensverhältniſſe zu 

ſchaffen. Ganz beſvnders wies er darauf hin, daß eine Reihe 

von Arbeitgebern, u. a. auch der Pächter vom Reichshof die 

Nachzahlung der tarifmäßigen Löhne verweigert. Es wird 

Aufgabe der Angeſtelltenſchaft ſern, die Nachzahlung durchzu⸗ 
ſetzen. Sollten ſich wettere Schwiertereiten ergeben, ſo müſſen 

die zuſtändigen Iuſtanzen darüber entſcheiden. Immer 
wieder kann man ſeſtſtellen, daß auf Seiten der Arbeitgeber 

eine direkte Sabotage an den vereinbarten Lohn⸗ und Ar⸗ 

beitsverhältuiſſen vor ſich geht. Eine Relhe von Unteruneh⸗ 

mern mußte vor den Kadi zitiert werden, um den Angeſtell⸗ 

ten zu ihrem Recht zu verhelfen. An der Ausſprache beteilig⸗ 

ten ſich die Genoſſen Spill und Kloßowfſkt. Auch ein 

Vertreter des chriſtlichen Bundes namens Schütze melbete 
Er meinte, die Angeſtellten ſollten ſich in 

ihren Anſprüchen beſchelden. Sie kbnnten unter keinen Um⸗ 
ſtänden den Arbeitgebern zumuten, den Arbeitnehmern eine 

Bezahlung zu gewähren, welche ihnen die Exiſtenzmöglichteit 
gewährlelſtet. Er war der Anſicht, daß bie Unternehmer über 

das Wohl und Wehe der Angeſtellten endaültia zu beſtimmen 
hätten und dieſe ſich mit den Broſamen, welche von der 

Herren Tiſch ſallen, abzuftnden haben. Die Verſammlung 

war einmiktig der Unſicht, daß eine „Intereſſenvertretung“, 

wie dieſe Richtung es durch den Mund ihres Vertreters zum 

Ausdruck brachte, für ſie nicht in Frage kommen könne, ſon⸗ 

dern nur ber Zeutralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und 

Café⸗Angeſtellten. 

Ant der Verſammlung wurde mitgeteilt, daß die Fälle 

immer mehr in Erſcheinurg treten, in denen Arbeitgeber des 

Gewerbes Betriebe zu Bantzwecken verkaufen, und damit die 

Arbeitsloſigkeit der Angeſtellten ſländig geſteigert wird. So 

iſt u. a. erſt vor wenigen Tagen das bekannte Reſtaurant 

„Ratsſtube“ (Bodenburg) an die Diskonto⸗Bank verkauft 

worden, wobei der Inhaber, Herr Parſchan, eine Million 

verdtent haben ſoll. Die Verbandsleitung wurde beauftragt 

Schritte bei der Regierung zu unternehmen, um dieſen wil⸗ 

den Berkäufen einen Riegel vorzuſchleben. 

In ſeinem Schlußwort empfahl Kollege Stegmann, 

die Kündigung des Tarifvertrages im Intereſffe der geſamten 

Einigkeit auf vter Wochen zurüclzuſtellen und die Kündigung 

des Tariſvertrages am 1. April d. Js. vorzunehmen. Eine 

entſprechende Eutſchließung wurde einſtimmig angenommen. 

Gaſtwiriſchaftliche Angeſtellte und nun an die Arbeit. 

Sorgt dafür, daß in diefer kurzen Spanne Zeit eure Orgaui⸗ 

ſation ſoweit ausgebaut wird, daß ihr den kommenden 

Kämpfen mit Ruhe entgegenſehen tkönnt, um ſo zum Siege 

für eure gerechten Forderungen zu kommen. K 
        
  

„Du biſt die Herrin“, ſagten dieſe Augen mit dem Samt⸗ 

lon ber braunen Stieſmütterchen. 

„Ich bin doch nicht ganz verlaſſen“, dachte ich. 

Und dieſe beiden Armen im Geiſte wurden mir ein ge⸗ 

wiſſer Troſt. 

Einigemale fuhr ich mit Halftan und ſaß bei ihm vorne 

im Winde. Das erfriſchte mich wohl — aber nur für die 

Dauer der Fahrt. 
Meine Arbeit kam auch von der levten Zeitung, auf die 

ich Hoffnung geſetzt hatte, zurück. 

* * * 

Es war Sommer geworden. Lifette füllte die Vaſen mit 

Roſen. 

„Heute vor einem Jahr zogen wir ein“, ſagte ſie. 

Ich erſchrak. Was hatte mir dieſes Jahr gebracht? Für 

das Gute, das ich getan, laſtete die Feindſchaft der Menſcheu 

auf mir wie ein Gericht. Die Früchte meiner Arbeit fielen 

auf Stein und Sand. Die Einſamkeit verdorrte mein Herz. 

Die Traurigkeit vernichtete meine Kraft. Auch der große 

Romantiker Zarathuſtra tröſtete mich nur noch in den Stun⸗ 

den, da ich ihn las. 

Ju dieſen Tagen geſchah es, daß Liſette an einem Nach⸗ 

mittag mit verweinten Augen ins Zimmer trat, eine Zei⸗ 

tung in der Hand. 

Ich wußte ſofort, daß alles mich betraf und fuhr auf, wie 

aus dumpfem Traum geweckt. 

Dort ſtand in kurzen Sätzen, daß der Herr auf Falken⸗ 

hain, Major und Ihhanniterritter Chriſtian von Falken⸗ 

hain heute nacht, vom Schlage getroffen, geſtorben ſet, ohne 

das Bewußtſein zurückerlangt zu haben. 

Mir kein Wort, kein Telegramm. Aus der Zeitung er⸗ 

fuhr ich den Tod meines Vaters, meines Feindes, der mich 

von ber Heimat verbannt hatte. 

Erſchüttert ſtarrte ich auf die kalten nüchternen Worte, 
die wie Poſaunen mein Innerſtes trafen. Nun hatte ich die 

Heimat erſt gans verloren, keine Hand würde ſich öffnen, 

mich dahin zurückführen. Nie mehr konnte ich meinen Vater 

überzeugen von der Lauterkeit meines neuen Weges, meiner 

Hoffuungen und Arbeiten. 
Gortſethung ſolgt) 

  

   Leboch kann aus bleſer Aufgabe der Betriebsräte nicht 

  

 



    

Diſe Menſchen hahen krine Bleber. Der Schlffaßtmmey⸗ 
mann L. Und ſeiue beiden Süöhne tranten ſich nen Maußch 
an und wandelten deimwülrts, Da ſie in Stimmung waren, 
fangen ſie. Die Polidei mies ſie zur Mube, aber daß bleit 
nicht vor, ſie ſangen in undezäbmbarem Drante wieder. 
Sie wurben nochmals zur Rube verwleſen und nach der 
Sechitimatten gefräct, die ſie vertbeinerten, Dätauf wurtzen 

aue kefüsnommen, boch het ber Abführung leiſteten ſie Wlder⸗ 
aub. Ste ſollen ſugar eive Gefan en, vouf Ber⸗ verſucht 
haben, indem ſle ben Beamten zurebelen, von ber Gefnabnſe 

ahpuleben. Nun ftanden ſie vyr ocn gemeinfamſen Scdoffen⸗ 
ericht, das le wenen der Anklaae ber 0 Georg unh G ung 

Praiſoracd. KHecen Widerktanbes wurden Georg und Wuſtav 
Du „%„ 0 Wiark Weldſtrafe verurtellt, Tranz V. erhlelt 300 

Wart Helbſtraſe wegen eülderſtanbes und Beleldigung. 
HDer Glſenbahnvertehr durch ben volniſchen Norelbor. 
Kuf elne Anfrage des Abg. Dr. Stefſens und Genoſſen über 
den nuyuverlüfftoen Zugrerkebr durch den vol⸗ 
niſchen Rorridor an den preuhiſchen Landtag bat ſetzt der 
Retchoverkebrsminlſter folgende Aftwort ertellt! Während 
oͤte den polniſchen Kurribor durchlabrenden Perſenenzuge im 
allgemeinen und bls auf mwenigt Ausnahmefälle pünkllich 
verkehren, iſt dles bei den Schnellzüügen nicht der Fall, wenn⸗ 
gleich elne Brfferung in lroter Zeit nicht än verkennen iſt 
Die volniſche Werwältung wurde bel jeder Gelegenbelt und 
wilederhylt erſucht, die Zuae in den Dürſlen Bte ahr⸗ 
plänen burchzufllöten. Im beſondexren dürſien bie ungeln⸗ 
ſiinen Gerhäktullfe der Weichſelbrückt bei Eborn Anlaß au 
Verſpätungen geben. Per Hupuerkehr durch ben polniſchen 
Korrldor regett ſich nach den zwiſchen ber deutſchen und der 
polniſchen Regterung getroffenen vorllluftgen Beretnögrun⸗ 
ven, dem ſogenannten Warſchatter Proviforium. Auf die 
Beſeitlgung der Zitgverſpatungen wird mit allen Mitteln 
bingewiret. Der votniſchen Siaalsbaßnbirektlon in VDan⸗ 
zln werden monatlich Nachwelſfungen ſber 
die Nerſpätungen mit dem Erſuchen üherfandt, für 
Befeitigung ber Urfachen zu forgen. 

  

Die Neuwahl der Tiegenhoſer Stabtverorbneten⸗ 
Berſammlung. 

iſt auf Sonntag, ben 2. Mpril d. Is. anberaumt worden. 
Die Wählerliſte liegt von Sonnabenb, den 4. Mürz, ab 8 
Tag⸗ lang im Magiſtratsbureau während der Dienſtſtunden 
zu ledermanns Einſicht aus. Wahlberechtigt ſind alle männ⸗ 
lick'n und weiblichen Danziger Staatsangehörigen, die 20 
Jayre alt und bis zum 2. April b. 38. in Tiegenhof orts⸗ 
anweſend ſind. Wir forbern alle Genoſſen und Arbeiter⸗ 
wäbler mit ihren Frauen auf, ſich reſtlos davon zu her⸗ 
zeugen, ob ſte in ber Wählerltite elugetragen ſind. Nur ber 
kann am Mahltage feine Stimme abgeben, der richtig einge⸗ 
tragen iſt. 

Die Parteten haben mit ihren Wahlvorberetitungen be⸗ 
gonnen. Das Zentrum hat feine Liſte bereits autfgeſtellt. 
Sie wirb wieder vom Pfarrer Spohn gefüllrt. Eine Liſten⸗ 
verbindung mit andern Partelen will das Zentrum nicht 
eingeben. Es beſteht im bürgerlichen Lager ſedoch die Ab⸗ 
ſicht, eine gemeinſame Liſte aufzuſtellen. Die „Deutſche 
Aartet“ und die „Deutſchnationalen“ wollen aus dieſem 
Grunde von eigenen Liſten abfehen. Für die Unhänger der 
Sozlaldemokratiſchen Partet ergibt ſich baraus, die Friſt 
bis zum Wahltage zur reſtloſen Aufktärungsarbeit auszu⸗ 
nutzen, damit die Abſicht der vereinigten Bürgerlithen, dte 
Arbeiterſchaft auk dem Stadtnarlament fernzuhalten, zu⸗ 
nichte gemacht wird. 

Tienenho'l. Eln Opfer letchtſiuühigen Um⸗ 
gangs mit Schußaffen. Der in der Entwäſſerungs⸗ 
müble Petershagen beſchäſtigie 60 jährine Arbeitet Kor⸗ 
nomskt bat infolge unvetantwortlichen Leichtfinns des 
17 führigen Dienſtlungen Hermann, der gleichfalls in der 
Muhle beſchäftigt tſt, leinen Tod gefunden. Der Junge ſand 
eine Flinte und legte dieſe im Glauben, daß ſie nicht geladen 
würe, auf den Arbetter an. Als er abdrückte, drang dle 
Ladung dem Arbeiter ſo unglücklich mitten ins Geſtcht, daß 
er tot zuſammenbrach. 

Aus dem Oſten. 
Marienworder. Vom Zuge erfaßt unbege⸗ 

tötet wurde die 34 Jahre alte Frau des Schweizers 
Stephan aus Bialken. Sie mußte den Bahnübergang 
überſchreiten. Sie fand jedoch die Schranke verſchloſ⸗ 
ſen und, da ſie es eilig hatte, umging ſie die Schranke, 
betrat das Gleis und wurde in demſelben Angenblick 
von dem heranbrauſenden Triebwagen erfaßt und 
etwa fünf Meter weit fortgeichleudert. Frau Stephan 
hatte, da ſie ſchwerhörig war, die warnenden Rufe des 
Schrankenwärters nicht vernommen. Man ſand ſie 
mit ſchwerer Kopfverletzung noch lebend vor. Einige 
Minuten ſpäter verſtarb ſte. 

Kurzebrack. Die Eisbrecher trafen im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags auf der Weichtel bei Kurze⸗ 
brack ein. Wie aus Chwalowice in Polen gebrahtet 
wirb, hat ſich dort das Eis in Bewegung geſett. 

Ein Staudamm durchbrochen. Aué Köslin meldet unſer 
Lorreivondent: Iniolge des Srchwaſfers der Radue, eines 
Nebenflußes der Perſante, iſt der im Bau befkindliche Tal⸗ 
ſverrdamm des Stauwerks Rohnew gebrochen. Der Bahn⸗ 
damm in der Nähe iit ſtark beſchädigt, o daß der Verkehr 
miej der Strecde Bublis—Maßom anf erwa acht Tage geſperrt 
worden ſiſt, 

Königsberg. Zu 1009 Mk. Geldſtrafe verur⸗ 
teilt wurde der Parteiſekretär Klein, weil er nach Verbot 
der „Roten Fahne des Oiteus“ am 1L. Nov. v. 23. eine 
„Neue Seitung“ erichrinen ließ. Die „Neue Beitung“ wurde 
als Fortſctzung der „Roten Fabne“ angeſchen. 

Stettin, Ueber die 
brecbers werden 
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befindlichen Waftengeſchäft 

zten. Es wurden ſoſort zwei 
8 en. Auf die wiederholten Fragen der Be⸗ 

'emand im Geichaft tei, meldete ſich niemand. Der 
eine Poltzeibcamte enideckte jedoch hinter dem Ladentiſche 
eine Perion in gebückter Stellung. Der andre Beamte rief 

nde hech oder ich ſchieße! Der Verſteckte hielt die 
bothb, gab auck keine Antwort. Desbalb ſchoß der 
meiſter Braatz über den Ladentiſch hinweg auf 
m Labentiſch befindliche Perion. Der Schus, 

in die li mund fübrte ſofort d.nen 
junger Mann von etwa 

Sahn— 
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10 Hahren. Seiue Perſünli tuit konnte nicht ſewasßent wer⸗f zwei Urten von Beppelin⸗Vuſtichiſſen gubaut; auberordent⸗ 
den, öa er keim Muswallpapleve Pei ſich örti. 

m HupePeikubtundbersubé. Wie Meütidens. 
erin des Vommetilliſchen Tütaters in Graudens, Orl. 

Gores a, wurde Sönnaden Luc üm Herſonenzuge Aler⸗ 
browo.—-Thorn betäuht unb beraubt. In Alexanbrowo 

Fleo ein naün in bas Ubteit, Da das Aspteſt nicht Deleugtet 
war, kann ſich bie Keberfalleng nicht näberer Sinzelbeiten 
eniſinnen. Gle verſpürte nur kurs vor eine ſtarte 
Müdigkeit, ſchlief ein und erwachte fpäter erſt dur 
ſtarken Luſtius, den die wett gebifnets Wagentar einlteß,. 
Oör Handgepä und der Keiſenekübrte waren verſchwunden. 
Det Schaben veträgt etwa 300 000 polniſche Mark, barunter 
25 000 Mart in bar. ů biet ů 

ODtomberg, OIffenttiches Giitpieten beut⸗ 
ſder Ctebiungeh, Von bin ben deuiſchen Unſiedlern 
abgenommenen Landwirtſchaften werden jeht in polniſchen 
Miaättern 200 ausgeboten in den Kreiſen Monlz, Tuchel und 
Sempelburg 120 zwelfpännige und 40 tells einſpannige tetls 
dreiſpännige Stellen, in in Kreiſen Neutomiſchel, Wollſtein 
und Birnbaum 8, Aweiſpäünnige unb 15 Aedelterßebtungen. 
Die polniiche Preſſe heblt auzer ber Gelegentzett zum vor⸗ 
tellbaften Lauberwerb das volniſche natlonale Intereſſe 
bervor: Die polichcen biefer Grenzſtellen mil krältigen, 
zuverlälftgen, polniſchen Elementen. 

Wutfes Die Keunwahl der Stabtberordne⸗ 
tenverfammlung hat bei elner reflchture von neun 
Zehnteln mit einem Sſege der Bütgeriichen geenbet. be⸗ 
wählf wpurden 15 Stabtperordnetr ber bligerlichen Ein⸗ 
beitsiiſte, 4 pon der Beamtenliſte, 14 ber ſoßz ſſton At⸗ 
beitsgemeinſchaft (S. P. D. und Ut. E. P. D.), 1 Dempktat 
unt 7 Kommüuntſten. Damit ſteßen 19 bürgerlicht degen 17 
ſoslaliſtiſche Stimmen. 

Nagnit. Seit Montag früh ſtrelken ſüümtliche AUrbetter 
det bleſigen Bellſtoff⸗Nabrtik, weil die Fabriklettung ber 
frorderung auf Entlaſſung eines Streikbtechers nicht nach⸗ 
kommen will. 

Volkswirtſchaftliches. 
Meue Preiserhohungen in der beutſchen Uubuſtrie. Der 

Roheiſenausſchuß des SuE Keus die 
Berkaufspreiſe für ſümtliche Roheifenſor ⸗ 
ten einſchließlich Temperrobeiſen mit Wirkung vom 1. 
Märsz d. J. um 765 Marl pro Tonne zu erhöben. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Berkauſspreiſe für Ferroman⸗ 
gan shoprozentig um 680 Mark pro Tonne, Ferromangan 
50prozentig um 705 M. pro Lonne zu erhüöhen. — Die 
Vereintgung vogtländiſcher Kunſtſteinfa⸗ 
briken erhele den Zuſchlaa ab 1. März von 80 auf 100 
Prozent. — Die Verelnigung der Fenſterbeſchlagfa⸗ 
briken bat den Aufſchlag auf 500 Prozent erhöht. — Die 
Pacharuppe Tafelgertkte unt Luxuswaren des Verbandes 
der Deuiſchen Metallwaren⸗Induſtrie hat mit 
Wirkung vom 25. Februar eine Erböhung threr Prelſe um 
90 Prozent belchloſſen. — Der Verein deutſcher Far⸗ 
benglaswerke erhbhte die anuarpreiſe um 50 Pro⸗ 
zent. — Die Preiſe für Zellſtoff wurden flür den Monat 
März um durchſchnittlich etwa 12 Prozent über die Februnr⸗ 
preiſe hinaufgeſetzt. — Die Konvention der beutſchen Er⸗ 
zeuger von Beleuchtungaskörpern hat die bis⸗ 
her gültinen Teuerunaszuſchläge für Beleuchtungskörper in 
Meſſingausführung auf 200 Prozent, in Blelguß auf 180 
Prozent, in Etſen auk 100 Prozent erhöht. Wie dite 
„Krankf. Ztg.“ hürt, ſteht die Anilinfarbeninbuſtrte im Ve⸗ 
griff, injolge der geſtelgerten Kolten fomte der Mehraufwen⸗ 
bungen flür Teerprodukte eine Preiberhöhung eintreten zu 
laſſen, die je nach Art des Fabrikats verſchteden ausfällt, im 
Durchſchuttt aber um etwa 90 Prozent ſich bewegen dürfte. — 
Der Verband dentſcher Reißzeugfabriken erhbhte 
den Preisaufſchlag vom 20. Februar ab um 50 Prozent. — 
Tie Facharuppe „Blech⸗ und Lackierwaren“ des 
Verbandes der deutſchen Metallinduſtrie hat mit Wirkung 
vom 1. März 1022 ab einen Teuerungszuſchlag von 185 Pro⸗ 
zent auf ote Anguſtpreife beſchloſſen. 

Deutſche Divibendenblüten. Aus der großen Zahl der 
jetzt veröffentlichten Abſchlüſſe ragen trotz aller Verſuche der 
Aktiengeſellſchakten, ihre Gewinnausſchüttungen möglichſt 
unauffällig vorzunehmen, immer noch einige mit außer⸗ 
ordentlich hohen Dividendenzifkern hervor, Die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Verkehrsweſen in Berlin bringt „nur“ 50 Prozent 
zürr Ausſchüttung, ſchenkt aber jedem Aktionär eine Gratts⸗ 
aktie, beren Wert allein viele bundert Prozent beträgt. 
Die internattonal ſyndlzierte Spiegelglasinduſtrie kann mit 
urch größeren Gewinnergebniſſen aufwarten. So ſchüttet die 
Glas⸗ unb Spiegelmanufaktur A.⸗G. in Gelſenkirchen⸗Schalke 
80 Prozent aus gegenüber 70 Prozent im vorigen Jahre. Die 
nach ibren Angaben von großen Geſchäftsſchwierigkeiten 
heimgeſuchte Rheiniſche Spiegelglasfabrik in Eckamp bei 
Ratingen, bie ſogar mehrere Monate ihre Schmelzbfen ſtill⸗ 
liegen hatte und acht Monate lang eine ſehr geringe Nach⸗ 
frage verzeichnete, kann gleichwohl volle 110 Prozent ihren 
Aktionären zur Verfügung ſtellen. Die grohen Geminne 
werden damit begründet, daß günſtige Verkäufe nach dem 
Auslande abgeſchloßen werden konnten. Die Inbuſtrie 
icheint aljo recht hohe Ausfuhrabgaben vertragen zu können. 

Genoſſenſchaftlicher Maſſenbau von Arbeiterhäuſern in 
Hollaud. Der bekannte holländiſche Archttekt Gulden, ber 
dieſer Tage in Berlin weilte, machte intereſſante Angaben 
über die Wohnungsnot in Holland und deren einzig mögliche 
Bekämnfung. Gulden iſt Organiſator der in ganz Holland 
durchgeführten Arbeiter⸗Bau⸗Vereinigungen, die ſich glän⸗ 
zend bewährt baben. Seit 1914 bat die hollänbiſche Reglerung 
690 Milltonen Gulben den Arbeitervereinigungen zum Banu 
von Arbeiterbäuſern zur Verfügung geſtellt, allein für bas“ 
Jahr 1922 8h Millionen Gulden. Dementſprechend wird mit 
Sochdruck gearbeitet. In Amſterdam ſind im vergangenen 
Jaßre 4000 Wobnungen fertiggeſtellt; dieſes Jahr ſollen dort 
noch ‚U0 aulgebaut und eingerichtet werden, von denen 
6•den allein 1200 übernommen hat, wührend er im Übrigen 
Solland im Augenblick 10 000 Arbeiterhäuſer im Bau hat. 
Der Tupus des Arbeiterhauſes hat ſich im Laufe der Jahte 
weſentlich gebeſſert und iſt architektoniſch auf ein hohes 
Nipeau gebracht worden. ů 

Zeppelin⸗Iuftverkehr über ben Ozean. Der deutſche 
Delegierte, bei der Luftſchiffahrtskonferenz in London, 
Major Herera, der Leiter ber Erganiſation des Luftverkehrs, 
der Spanien mit Südamerika verbinden ſoll, hat einem eng⸗ 
liſchen Blatt gegenüber einige Einzelheiten Über ſeine Pläne 
mitgeteilt. Die Luftſchiffe für dieſen Verkehr jollen in Spa⸗ 
nien gebaut werden und zwar unter Leitung von Ingenien⸗ 
reu, die der Zeppelin⸗Geſellſchaft ange3zören. Es werden 

  

en 

  

88 Oroße, bie bas bekannte Luftſchiff „A“ an Abmeſſungen 
bebehtend Abertreſſen, für den direlten Verkehr mit Süd. 
ameika, ſomle ein Mneriſhe Typ, der bie Verbindung von 
Spanten und den Räanariſthen Iüein aufrecht erbalten ſoll. 
Dle großen Schlife werden durch neun Motoren von je 400 
Wüaeröesätken gekrlepen und find fur 40 werſonen elngrelchtet, 

Aus aller Welt. 
Damemburchbruch det Oder bei Breßlaun. 

On der vergangenen Nacht wurde in Tkeſcheh, del Bres⸗ 
lau ber Oberbamm in ber Breite von 6 Meter durch Eis⸗ 
maſſen durchbrochen. Die Einbruchsſtelle erweiterte ſich ſpäter 
bis auf 20 Meter. Die Dörſer Treſchen, Kettwiy und Neu⸗ 
bauß ſind von der Außenwelt völlig abgeſchnitten, Treſchen 
ſteht ſeit beute früh völlig unter Gaßfer, Mehrere Stratzen 
nach Breslau ſinb unpaſſtierbar. Zahlreiches Biek iſt in den 
Oluten umgekommen. Die gröhte Gefahr ſcheint allerdings 
ſetzt daburch als uberwunden zu gelten, baß eine Grunbd⸗ 
ſtockung ber Oder bei Bartheln durch Sprenguns beſeltigt 
worden iſt. 

Der Waſſerſtand der Oder iſt der höchſte ſeit 1008. 
Oberfchleſten erſchelnt von den oberhalb Breslau gelegenen 
Oderſtüdten Ratibor und umogegend, wo ber Waſſer⸗ 
ſtand infolge elner Gochwaſſerrückwelle im Steigen beariffen 
iſt, burch weitere Dummbrilche bedroht. Die Stadt 
Bries ſcheint inſolge von vorgenommenen umfaugreichen 
Notſtanbsarbeiten während ber letzten Tage enbgültis ge⸗ 
ſichert zu ſein. Bei andrzin wurde durch einen 600 Mtr. 
langen Eisberg, ben die Ober mit ſich führt, bie Oderbrͤcke 
ſtark beſchäbigt. Beil Gleiwtfs, das gleichfalls unter Hoch⸗ 
waſſer zu leiben hatte, und bei Kofel iſt das Waſſer, bas 
berelts aus den Uſern getreten war, gefallen, ſo baß vorerſt 
eine Gefahr nicht mehr beſtebt. 

  

  

Das Banbenwefen in Overſchleften. Bel einem Vatiern 
in Ot.⸗Würbis bel Kreuzburg verlangten brei Münnet Gih⸗ 
lat. Als ihnen nicht gebſfnet wurbe, ſeuerten ſie ſünf Schüſſe 
durch bie Tür. Ein Sohn des Veſiters wurbe töblich getroß, 
ſen, drel andere Familtenmttglieder wurden verletzt. Darauf 
entflohen die Verbrechen — Geſtern früh warſen unbekatiſte 
Täter in die Wohnung elnes Banern in Roſenberßz zwei 
Handgranaten. Die verhetratete Tochter wurbe ſchwet ver⸗ 
letzt, iüör Mann getötet. Es liegt ein Raächeakt vor. ů‚ 

Mikglückter Weuchelmord an der Schwiegermutter. Eln 
ſchweres Verbrechen, das in ſeinen Elnzelheiten lephaft h2 
die Akfäre Schlieffen erinnert, iſt im letzten Augenblick 
durch oͤte Tätlgkelt der Berllner Kriminalpoltzei verhindert 
worden. Es gelang nämlich, den früheren Oberleutnant 
Hans Netzold aus Dresden, der zur Ermorbdung ſeiner 
Schwiegermuͤtter, einer wohlhabenden Dame aus Dresden⸗ 
Briesnitz einen „Bravo“ gedungen etſc zu verhaften. 
Netzolb war durch elgenartige Geſchäfte ſchon ſeit lüngerer 
Zeit auf die ſchiefe Ebene geraten und wollte ſich jetzt burch 
dieſes Verbrechen in den Beſſtz des fehr wertvollen Schmuckes 
und des baren Geldes ſeiner Schwiegermulter ſetzen. Dem 
gebungenen Mörder war eine hohe Summe filr die Ausfüh⸗ 
rung des Planes verſprochen worden. Dieſer Mann wür in⸗ 
deſſen nicht verſchwlegen genng, und ſo erfuhr auch die Ber⸗ 
ltner Kriminalpoltzel von dem fruchtbaren Borhaben. Itt 
völliger Ueberraſchung konnten Netzold und fein gedungener 
Helfer verhaftet werden. 

Die Verfolgung eines Millionenbetrügers. Nach einer 
langen vergeblichen Jagd durch ganz Guropa gelang 
es in Hamburo, den Griechen Stamatt Biſtis zu verhaften, 
der einen anderen Griechen unter dem Vorgeben, daß er 
Schiffsreeder ſet und dem Landsmann Sthiffsaktien ver⸗ 
kaufen könne, in London rund um 12 Milltonen Mart 
betrogen hat. Daß war im Jahre 1919. Seitdem war 
man dem Betrllger ſtets auf der Spur, aber erſt in Hamburg, 
von wo er nach Amertka flüchten wollte, konnte ſeine Veſt⸗ 
nahme erfolgen, In ſeinem Beſttz waren noch od 00b Mark; 
wahrſcheinlich hält er jedoch noch größere Summen verborgen. 

Eine deutſche Offiziersſrau unter der Anklage des Landes⸗ 
verrats. Das Reichsgericht in Leipzig verhandelte gegen die 
verehelichte Jobanna Martha Prollius, geb. Müller, aus 
Wiesbaden, die wegen Landesverrat angeklagt war. Die An⸗ 
geklagte kam mit 6 Jahren nach Transval, wohin ihre Eltern 
auswanderten. Mit 17 Jahren hetratete ſie einen Englän⸗ 
der, der aber einlge Zeit ſpäter verſtarb. Nach dem Kriege 
kehrte ſte nach Deutſchland zurüͤck, wo ſie ſich mit elnem Ober⸗ 
leutnant in Potsdam verheiratete. Zur ſelben Zeit trat ſte 
mit Engländern in Beziehungen, die unter dem Verdachte 
ſtanden, Spione zu ſein. Dieſe überredeten die Angeklagte, 
ihnen Nachrichten über die deutſchen militäriſchen Verhälk⸗ 
nifſe vor und nach dem Verſalller Frieden zu liefern. Wie 
ſich nachträglich herausſtellte, waren die Angaben, die ſie den 
Engländern machte, nicht zutreffend. Aus dieſem Grunde be⸗ 
antragte der Verteidiger Dr. Walter Jaffé aus Berlin die 
Angeklagte wegen bieſes Verbrechens freizuſprechen. Der 
Senat folgte dieſem Antrage und verurteilte Frau Prollius 
nur wegen Vergehens gegen 8us des Spivnagegeſetzes vom 
8. Junt 1914 (Anknüpfung und Unterhaltung von Beziehun⸗ 
gen zu ausländiſchen Sptonen) zu einer Gefängnisſtrafe von 
2 Jahren und erklärte Polizeiaufſicht für zuläſſig. Von ber 
Unterſuchungshaft wurden 1 Nahr 2 Monat auf die Strafe 
anterechnet. 

Ein ſchießluſtiger Gendarm. In einer Wirtſchaft in 
Duisburg verletzte ein belgiſcher Gendarm, bem nach dem be⸗ 
ſtehenden Verbot kein Kognak verabfolgt wurbe, bie 
14 jährige Wirtstochter durch einen Schuß lebensgefähtlich. 
Wenn bie Wächter ſtreiten ... In Breslau traten die 
Wächter der Wach⸗ und Schließgefellſchaft in den Streik, Die 
Einbrecher machten ſich dieſen Streik ſofort zunutze und ver⸗ 
übten in der letzten Nacht zablreiche Einbrüche. In ben 
meiſten Fällen wurden die Fenſterauslagen der Gelchäfte 
beraubt, nachdem die Diebe das Gitter zerſchnitten und die 
Scheiben eingedrückt batten. Aus einem Konfektionshäus 
wurden Bekleidungsſtücke im Werte von 35 000 Mk., aus 
einem Juwelterladen Schmuckſachen im Werte von 90 000 Mk. 
und aus vielen anderen Geſchäften bie ausgeſtellter Waren 
von betrüchtlichem Wert geraubt. 

Beſtraßte Juwelenſchmnagler. Das Berliner Landgericht 
als Berufungsinſtanz verurteilte die beiden Juwelenhändler 
auß Riga David Rummel und Viktor Kahn, die je eine wert⸗ 
volle Perlenkette über die Grenze nach Deutſchland ge⸗ 
ſchmuggelt hatten, üwegen verbotswidriger Einfuhr zu einer 
Woche Gefängnis und 1200 000 Mk. Geloͤſtrafe bezw. brei 
Tagen Gefängnis und 1320 000 Mk. Geldſtrafe. Die wert⸗ 
vollen Ketten wurden als dem Reichsfiskus verfalleu erklärt,



   
     

    

    

   

  

     
    Der Aampf um das Erwerbsloſenfülrſorgeletz. 

uhall ber Bledtharteien. — Dis Luaacheee biräateren. 

Hie Ocfürchhmäütt, ů ſosialbemokra⸗ 
itiſ itton bet ber Erwerbsloſen⸗ 
fürforgegeſetes ben getiußert hat, 

yhaben ſich als zutrefſend 

    

hbaben ſich telen, Die Dlöckbrütber, Deutſch⸗ 
nattonale, Deutſche Partet und Bentrum, entmannen ſich 
ſelbſt und ſtotzen ihre erſten Beſchlüſſe wieber um. Zu Be⸗ 
ginn ber geſtrigen Sttzting des Aliälchuſſes verlaugte ein 
Rebner der Linkspartsien eine Be uüng für die aber⸗ 
malige Beratunga im Ausſchuß. Die Vertteter der Bloctpar⸗ 
teten, voran der Zeutrumbmaun Galkowokt, ber Aucharbeiter 
der Demokraten Arndt, Dr. Eppich und der immer arbeits⸗ 
loſe deutſchnationale Vaurat der Plehnendorſer. Werſt, Voß. 
ſchwiegen ſich „mutis“ aus. Eln Rebner der Linksparteien 
zzwang ſie jedoch Farbe zu bekennen, indem er erklärte, daß 

  

die Blockbrüder nur auf Gebeiß von Nos, Klawitter und 
Schichau zu Krertze krirchen. Dies gab dann auch der red⸗ 
ſetige Zentrumsmann Gaikowski in einer entrüſteten Rede 
unumwunden zu.      

Bei Beratung des g 7 (Zahlung von Erwerböloſenunter⸗ 
ktützung bei Ausſperrungen) zeigte es ſich denn auch, worauf 

lantete: 0 
nach der letzten Faſſung des Aus⸗ 

uſfes: 
nicht zu „Die aen ee U 

ewähren, wenn bie Arbeltslöſlg⸗ 9⁰ 
keit durch Ausſtand oder begtün⸗ f. 
deis Aiisſperrung insbeſondere 
wegen Vertragsbruches überwie⸗ 
Hegr verurfacht iſt. Ob eine 

indete Vſ wöit vorliegt, 
Gullth des bis auf weſteres end⸗ 
gültig das Gewerbegericht. 

ach Abſchluß des Ausſtandes 
oder der begrlndeten Ausſperrung 
haben die Bemeinden den Arbeit⸗ 
wehmern bet onnieſinperß allge⸗ 
meiner Worausſetzunglinterſtüitzung 

gewähren. Im Falle eines 
ürbeltskampfes wird dle Erwerbs⸗ 

Ppferunterfil ſung an dieſenigen 
rſonen, dis vor Ausbruch der 

ohnkampfes arbeitelos gemeldet 
waren, oder bereits Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung bezogen haben, wei⸗ 
tergezahlt. Arbeitsvermitttung 
nach beſtreikten Betrieden darf 
nicht ſtattfinden. Bei unbe⸗ 
grülndeter Ausſperrung der Ar⸗ 
beiterſchaft ſeltens der. Axbett⸗ 
geber iritt die Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge beim Vorliegen der 
Kuait. n Vorausſetzungen in 

raft. 

es Noé, Klawitter und Konſorten abgeſehen haben. Der 37 

wie er auf Befehl von Nos, durch 

eugche Parteh r Genmm, 
RE iſt und eſeh werden 
oll/ 

Die Unterſtützung iſt nicht zu 
Doſtaelt“ wenn Ui — 
olhend durch Ausſtand Über⸗ 
wlegend verurſacht iſt. Bei Aus⸗ 
ſperrung iſt ſle nur dann zu ge⸗ 
währen, wenn die Ausſperruſt 
lich Leßen elnen für verdindt 
erklärten Schlebsſpruch richtet. 
Die für dieſe Berbindlichkelts⸗ 
erklärung zuſtändige Stelle hat 
auf Antra r 10 Entſcheidung 
innerhalb einer Woche von dem 
Aahe an zu treffen, an dem der 
Anirag einer Partel auf Verbind⸗ 
lichleitserklärung des Schleds⸗ 
ſpruchs chl 

Nach Abſchluß des Maſtendie 
oder der Aitsſperrung haben die 
Gemeinden bei Vorliegen der all⸗ 
gemeinen Vorausſetzungen Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. 

Im Falle eines Arbeitshampfes 
wird d. Erwerbsloſenunterſtützung 
an diejenigen Wbelirint ie vor 
Ausbruch des Arbeltskampfes ar⸗ 
beitslos gemeldet waren oder 
bereits Erwerbsloſenunterſtitzung 
bezogen haben, weiter geßahlt. 

Unſere Genoſſen Kloßowskt und Arczynski nagel⸗ 
ten die bürgerlichen Steh⸗Umſall⸗Fraktionen gleich ſeſt, in⸗ 

dem ſie zu dem Abänderungsautrag Foß und Genoſſen fol⸗ 
gendes beantragten: 

Iſt die Verbindlichkeit elnes Schiedsſpruches durch die 
hierfür behbrbliche Einrichtung erfolgt und lehnt der be⸗ 
treffende Arbeitgeber den ſo geſchaffenen Tarif oder Lohn⸗ 
vertrag ab, erhalten die betreffenden Arbeiter im Falle der 
Arbettsniederlegung die Erwerbsloſenunterſtützung. 
Dieſer Antrag gibt den bürgerlichen Parteten Gelegenheit 

zu zeigen, ob ſie wenigſtens dann die wirtſchaftlich Schwachen 
geſetzlich ſtützen wollen, wenn dieſen ſelbſt die kargen Zu⸗ 
geſtändniſſe der geſetzlichen Schlichtungsausſchüſſe vorent⸗ 
halten werden. Dr. Eppich erklärte für ſeine Perſon, daß 
er dem Antrage zuſtimme. Der Deutſchnationale Dr. 
Niehuus zweifelte, den bürgerlichen Parteien den Weg zei⸗ 
gend, die zivilrechtliche Zuſtändigkelt des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars gemäß der Elbinger Juſtiztheorie, au. Damit 
ging man auseinander und will am kommenden Sonnabend 

zum zwanziaſten Male über dieſes Geſetz „beraten“. 

  

Arbeitgeberfreundliche Sorgen des Demobil⸗ 
machungskomniſſars. 

Der Demobllmachungskommiſſar hat in letzter Zeit eine 
wunderbare Entſcheidung gefällt, die wert iſt, der Nachwelt 

erhalten zu werden. Der Zentralverband der Angeſtellten 
hat in der Gehaltsbewegung für die Angeſtellten des Alters⸗ 

bheims Pelonken vor dem Schlichtungsausſchuß einen 

Schiedsſpruch erwirkt, der den Angeſtellten auf ihre Gehäl⸗ 
ter in Höhe von 400 bis 700 Mark eine 60prozeutige Er⸗ 
höhung zubilligt. Das „ſoziale“ Vorſteherkollegium der An⸗ 

ſtalt lehnte dieſen Schiedsſpruch ab, während die Arbeitneh⸗ 
mer den Spruch um des lieben Friedens willen angenom⸗ 
men haben. Die Orgauiſation beantragte daraufhin die 
Verbindlichkeitserklärung dieſes Spruches bei dem Herrn 
Demobilmachungskommiſſar ſo hoch zu ſein, daß er eine Be⸗ 
wurde die Verbindlichkeitserklärung dieſes Schiedsſpruches 

abgelehnt. Zur Begründung dieſer Ablehnung mußte fol⸗ 
gendes herhalten: 

Die Organiſation hatte Vollmacht eingereicht, die eine 
Anzahl Angeſtellte umfaßte. Bei dem Spruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes wurde eine Angeſtellte, die nicht mit unter⸗ 
zeichnet hatte, mit aufgeführt und dieſes war dem Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar Grund genug, die Verbindlichkeits⸗ 
erklärung abzulehnen. Ferner wurde einer Angeſtellten 
ihr Barlohn von 200 Mark auf 250 Mark nebſt freier Sta⸗ 
tion erböht. Auch dieſes fürſtliche Gehalt ſchien dem Herrn 
Demobilmachungskommiſſar ſo hoch zu ſein, daß eine Be⸗ 
gründung für dieſe Erhöhung von ſeiten des Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes für notwendig erachtete. ů ů 

Aus dem Vorhergeſagten können die Angeſtellten er⸗ 
ſehen, wie ihre Rechte von einer „unparteiiſchen“ Behörde ge⸗ 
wahrt werden. Es iſt daher Pflicht eines jeden denkenden 
Angeſtellten, ſich aus eigener Kraft zu helfen und zwar da⸗ 
durch, daß er ſich der freien Gewerkſchaft anſchließt. ö 

  

Der große hiſtoriſche Film „Friderirus Rex“, der vor 
kurzem in Berlin ſeine Uraufführung erlebte, wird von 
morgen, Freitag, ab in den U. T.⸗Lichtſpielen zur Vorfüh⸗ 
rung kommen. Dem Film wird eine beſonders markante 
hiſtoriſche Treue nachgerühmt. Die Perſonen wurden von 
erſtklaſſigen Darſtellern geſtellt. Die Aufnahmen für den 
Film, deſſen beide Teite (11 Akte) in einer Vorſtellung vor⸗ 

— ———— „ 

jagd. Der Eingabenausſchuß beſchloß, 

vemacht worden. Die softüm Reguiſſien, Sem Teit aus 
— Kaulen ——— K s Lrüeufürsbo ven —— 

tatnalen * latnffahru n Dan⸗ 
dürſte daher ü Intereſſe ermuen. n 

Kommumiſtiſche Negierungshriſe, 
Die Kommutniſten Lieben es, ſich in ber Oeffent⸗ 

lichkeit von Zeit zu Zeit durch Ausgabe neuer „vevo⸗ 
luklondrer bemerkbar zu machen. Unſfern 
Leſern iſt wohl noch bekannt, daß die hieſige „Arbeiter⸗ 
zeitung“ eine Beitlang die Parole ⸗ itsfront des 
Proketartats“ propagterte. Jetzt bat man einen nerten 
Biſſen gefunden, an dem die kommuniſtiſche Partet 
eine Zeitlang nagen wird. Die „Arbeiterzeitung“ 
beſchäftigte ſich vor einigen Tagen mit der Frage 
einer Bildung ber Reglerung der Mitte im Freiſtaat 
und beutete dabei an, daß die Kommᷓniſten eine Re⸗ 
ierung der Deutſchen Partet und des Zentrums par⸗ 
lamentariſch unt tzen würden. Nunmehr hat man 

zur Beratung dieſer Frage auch einen außerordent⸗ 
lichen Parteitag der kommuniſtiſchen Partei im Frei⸗ 
ſtaat auf den 26. März 1922 einberufen. Als erſter 
Tagesorbnungspunkt iſt in Ausſicht genommen: Die 
politiſchen Fragen des Tages. (Wie ſtellt ſich die kom⸗ 
muniſtiſche Partei zu einer etwaigen Regierung der 
Mitte im Freiſtaat?) Die „Arbeiterzeitung“ bemerkt 
weiter noch, daß in ber Sitzung ber Bezirksleitung 
durchaus Einſtimmigkeit über die Haltung der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei zur Frage ber Regierung der 
Mitte herrſchte und daß die diesbezügliche politiſche 
Haltüng ber Danziger „Arbeiterzeitung“ gebilliat 
wurbe. Der Parteitag würde lebtalich zu dem Zweck 
einberufen, um die betreffenden Beſchlütſſe der Partei 
auf breiteſte Baſis zu ſtellen. 

Die Diskuſion dieſer ganzen Frage burch die 
Kommuniſten erſcheint höchſt eigenartig. Bisher galt 
es als kommuniſtiſches Dogma, daß man eine Regie⸗ 
rung der Biirgerlichen unter auen Umſtänden be⸗ 
kämpfen müſſe. Bekaunt iſt, in welch heftiger Weiſe 
bie Kommuniſten 3. B. auch die Koalitionsregierung 
in Deutſchland bekämpfen, in welcher bekannte 
Sozialdemerraten in wichtigen Stellungen tätig ſind. 
Allerdings hat ſchon der Vertreter der Moskauer Lei⸗ 
tung Radek bei ſeinem Aufenthalt in Deutſchland 
einen anderen Standpunkt eingenommen, und bei ber 
ganzen Verfaſſung der kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale iſt es durchaus möglich, daß die kommuniſtiſchen 
Parteien ſogar in bürgerliche Koalitionsregierungen 
eintreten würden, wenn die Moskauer Zentrale dieſes 
gebtietet. Es erſcheint beshalb durchaus nicht ausge⸗ 

ſchloſſen, daß man auch bei der Danziger kommuniſti⸗ 
ſchen Partei Sehnſucht nach Senatsſeſſeln verſpürt. 

    

Erweiterung des Mieteinigungsamtes. 
Der Senat beantragt bei der Stabtverordnetenverſamm⸗ 

lung die Aenberung der Satzungen des Mieteinigungsamtes, 
und zwar bahin, daß die Zahl der Beiſitzer von 60 auf 90 
erhöhßt und das Tagegeld für die Beiſitzer auf 30 Mk., bisher 
15 Mk., feſtgeſetzt wird. 

Zur Begründung führt der Senat in der Vorlage an, daß 
die Tätigkeit des Einigungsamtes bedeutend zugenommen 
hat, ſo daß die Einrichtung einer vierten Kammer erforderlich 
iſt. Es finden jetzt wöchentlich etwa neun Sitzungen von 
4⸗ bis 0 ſtündtiger Dauer ſtatt, ſo daß die Inanſpruchnahme 
der Beiſitzer eine ſehr große iſt. Auch können einige Beiſitzer 
aus beruflichen Gründen nicht ſo oft an den Sltzungen teil⸗ 
nehmen, ſo daß die ſich auch daraus ergebende Mehrbelaſtung 
von den anderen Beiſitzern kaum noch getragen werden kann. 
Die Erhöhung der Zahl der Beiſitzer von 60 auf 90 wäre 
daher nicht zu umgehen. Die Erhöhung der Tagegelder iſt 
notwendig, weil die fortſchreitende Geldentwertuns ſtändig 
eine höhere Entlohnung für alle Arbeit mit ſich bringt, ſo baß 
die ehrenamtlich tätigen Beiſitzer vor empfindlichen Schäden 
durch Lohnansfall geſchützt werden müſſen. Den Beiſitzern 
des Kaufmanns⸗ und Gewerbegerichts iſt in dem neuen Geſes 
gleichfalls ein Tagegeld von 30 Mk. zugebilligt. 

Der Senat beantragt gleichzeitig Erſatzwahlen für 18 aus⸗ 
geſchiedene Vermieter⸗ und für 16 ausgeſchiedene Mieter⸗ 
vertreter. Fütr dieſe ſowie die von jeder Gruppe nenzuwäh⸗ 

leuden 15 Vertreter haben die Hausbeſitzervereine und der 
Mieterbund bereits Vorſchläge eingereicht. 

  

Aus dem Volkstage. 
Die Soslaldemokratiſche Fraktkon beantragt 

folgende Aenderung der Verordnungen über das Gewerbe⸗ 
und Kaufmannsgericht: Die Beiſttzer erhalten für jede 
Sitzung, welcher ſie beigewohnt haben, eine Entſchädigung. 
Die Höhe derſelben iſt durch Statut feſtauſetzen. Die Bei⸗ 
fitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter erhalten außer der Ent⸗ 
ſchädigung den Unterſchied zwiſchen ihr und dem entdange⸗ 
nen Arbeitsverdienſte erſetzt, wenn der Arbeitsverdienſt 
höher iſt, als die Entſchädigung. Die Surückweiſung der 
Entſchüdigung iſt unzuläſſig. 

Der Gemeinde⸗ und Gutsvorſteherverband des 
Kreiſes Danziger Höhe bittet in einer Eingabe, daß 
den Gemeinden und Gutsbezirken der Anteil der 
Steuer von 44 auf 60 Prozent erhüht wird. Der Aus⸗ 
ſchuß beſchloß, die Eingabe dem Senat als Material 
zu überweiſen. 

Die Fiſcher von Grenzdorf und den anliegenden 
Ortſchaften betreiben die Entenjagd auf dem Friſchen 
Haff gewerbsmäßig. Im Intereſſe der Volksernäh⸗ 
rung beantragen ſie eine Ermäßigung der Stempel⸗ 
gebühr für Fagdͤſcheine zur Ausübung der Enten⸗ 

die Eingabe 
dem Senat zur Eywägung zu überweiſen. 

— 

  

Der Lichtbilbervortrag für Kinder, zu dem am geſtrigen 
Abend die Frauenkommiſſion eingeladen hatte, erfreute ſich 
der regſten Aufmerkſamkeit der Kinder. Eine humoriſtiſche 
Reiſe des kleinen Mucki und eine Reiſe durch die Alpen fau⸗   den viel Heiterkeit und Beifall. Eine Rätſelſerie der belieb⸗ 

untAi e-eeee —— 
ber Peſtung Käaſirin Abend., Cente, 2us, mühel, Sicn 'e, Donnerskan, abend Märchen, Reiſen 
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giun 5 Uhr t Hellige Geinoaße⸗ ͤbr in der Aula der Vilſeſcal: 

Uraniarilbend der Volkshochſchule. 
M c. Dieſe Unternehmunga, die ſich in regelmäßloer 

Solge wiebertolen ſoll, iſt ſehr zu begrüßen, weil ein 
Tinot Stüc Arbeit zur bebuns des durch Tbeater⸗ und 

inokitſch rapide finkenden Bolksgeſchmacks leinen tann.i 
enn es ailt zunichſt, den Maſſen zu zeigen, auf Weal 
ege ſie zur Kunſt gelaugen können, und ibnen dieſen Beg! 

möglichſt leicht zu machen. At erſt die Erkenntnis da, iſt 
die Arbeit ſchon zur Hälſte aeian. ů G 

Die geſtrige Veranſtaltung war ausvberkauſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat das Wort „Urania“ Zuakraft gebabt. Es gab 
in ſehr kluger Auswahl Belehrung und Unterhaltung u⸗ 
aleich. Erſt die Arbelt, dann das Sptel. Es lief zunä vit 
ein Lehrfilm: „Die Alpen.“ Zwlſchen berauſcheni, ſchönen 
Naturaufnabmen von Vergketten, Gletſchern, Felöſchluchten,⸗ 
Waſſerfüllen, Gebtrasſtädten und -börfern, gab es ſehr ia⸗ 
ſtruktive und durch Skizzen veranſchaulichte Unterwelfung! 
ülber Flächenausbreitung, geologiſche Bildung, Bewäßferung! 
ufw., bie an Frau Brückel (nack einem Text von Prof.“ 
Lampe) die wenig dankbare Auſgabe (-ner Schnellſprecherin; 
ſtellte. Die ſolchermaßen gewonnenen Bereicherungen des“ 
Wiſlens ſcheinen aber bei einer weniger geographiſch geſchul⸗ 
ten Zuhörerſchaft gering, und es wird ſich empfehlen, hier 
weſentliche textliche Kürzungen oder Umſtellungen vorzu⸗ 
nehmen, die mit geringeren Vorausſetzungen vperieren. 
Der Film ſtellt hier ſchon recht erhebliche Anforderungen an 
die Gefolaſchaft des Auges und ein Zuviel für das Ohr kenn 
da leicht mehr an Intereſſe nehmen als geben. 

Der folgende Paul Wegener⸗Glim „Der Rattenfänger 
von Hameln“ iſt zwar noch kein guter Film, aber immerhin 
ein beſſerer, weil er dem Beſen per Sage auf die Spur iſt 
und mancherlei Stimmaungsſchönheit birgt. Neben Paul 
Wegener (deſſen Filmerkunit auf auderem Geblet liegt)“ 
in der Titelrolle ſah man W. Dliegelmanns bildkräf⸗ 
tine Geſtaltung und den herrlichen Knabenkörper der Lydia 
Salmanowa. Die begleitende Muſik hat die Aufgabe, 
die Stimmung zu ſteigern; bei dieſer war es vielfach um⸗ 
gekehrt der Fall. 

  

  

Kuuſijorſcheude Geſellſchaft. Im Höorſaale der RNatur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft beendete geſtern der neu ernannte 
Kuſtos unſeres Stadtmuſcums, Herr Paul Abramowski, 
vor einem nur kleinen Kreiſe ſeine Vortragsfolge über 
„Danzigs Plaſtik im Mittelslter“. Als exakter 
Kenner des von ihm behandelten Stoffes, den er in Spezial⸗ 
ſtudlen der mittelalterlichen Plaſtik der Oſtlande beſonders 
vertiefte, gab er in ſeinen Ausſührungen ein auf wiſſenſchaft⸗ 
licher Baſis entſtaudenes Bild von der Entwicklung plaſtiſcher 
Kunſtwerke Danzias, deren Entſtehung in das Ende des 
14. und das 15. Jahrhundert fällt. Ankullpfend an die Aus⸗ 
flihrungen des 1. Vortrages ging er dabei vom Myſtizismus 
aus und wies an den Schöpfungen dieſer Richtung — ſpeziell, 
an den Bildwerken der Lirche in Hela — den Einſfluß der' 
Prager Schule nach. In klar verſtändlichem Zuſammenhange 
wurde der Uebergang zur Spätgotik betont mit ihrem Be⸗ 
ſtreben, dein Flächenhaften Form zu geben, die Geſtalten“ 
ſchärfer zu individualiſieren, die Bewegung freier und 
wallender werden zu laſſen. So verlteß man in fließendem 
Wechſel die Bahnen der Gotik mit ihrer ſtarren Strenge, der 
inneren Konzentration, dem gewollten Fernhalten vom 
Sinnlichen. Langſam, aber doch deutlich merkbar erwuchs 
dann die Renaiſſance etwa um 1500, deren Urſprünge ſich in 
Flandern, den Niederlanden und Franken finden laſſen, mit 
einer gewiſſen Ungebärde in ihrer Frühperiode. 

Trotz der Anpaſſung an dieſe großen und allgemeinen 
Entwicklungsepochen auf dem Gebiete der bildenden Kunſt 
wurde der Nachweis erbracht, daß die plaſtiſchen Bildwerke 
unſerer engeren Heimat doch ihre charakteriſtiſchen Züge 
tragen, die ſich in einer Schwerblütigkeit des dargeſtellten 
Vorganges, einer zielſicheren Selbſtändigkeit trotz fremden 

Urſprunges und ausländiſcher Einflüſßſe, einer tiefen Zurück⸗ 
gezogenheit von der Außenwelt bei Behandlung des mir 
ſchen Ausdruckes, einer Größe des Empfindens und tri 

haften, doch nie fuͤdlich⸗exzeſſiven Sinnlichkeit dokumentieren. 
Seine ſehr intereſſanten Ausführungen illuſtrierte der 

Vortragende mit einer großen Zahl ſein zuſammengeſtellter 
Lichtbilder, die uns zum Teil bekannte Plaſtiken aus den 

alten, an Kunſtſchätzen ſo reichen Danziger Kirchen zeigten. 

Die Zuhörerſchaft dankte für den äußerſt anregenden Vor⸗ 

trag in herzlicher Weiſe. Dr. O. 

Die Wiedereröffnung der Fahrten des Dampfers „Grüß⸗ 
gott“ ſoll, wie wir hören, von Verhandlungen abhängen, die 

zwiſchen dem Reich und dem Norddeutſchen Lloyd ſchwehen. 

Im Intereſſe des Verkehrs wärc zu wünſchen, daß die Ver⸗ 

handlungen baldmöglichſt zum Abſchluß kommen und die 

Fahrten wieder aufgenommen werden. v 

Jungſozlaliſtengruppe. In der am Freitag, den 3, ſtatt⸗ 
fiudenden Verſammlung ſpricht Genoſſe Früngel über 

das Thema: „Arbeitslohn; Lohn⸗, Akkord⸗ und 

Prämienſyſtem“. Die Mitglieder werden aufgefordert, 
vollzählig zu erſcheinen. Gäſte willkommen. Die Verſamm⸗ 

lung findet um 7 Uhr abends im Parteibureau, 4. Damm 

Nr. 7, S Treppen, ſtatt. 
Polizeibéricht vom 2. März 1922. Feſtgenommen 25 Per⸗ 

ſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Sachbeſchädi⸗ 

gung, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 4 in Poltzeihaft; obdach⸗ 

los 3 Perſonen. ů‚ 
—.———2..——ß7.t7——.7722222222i2,i.— 

Stanbesamt vom 2. März 1922. ů 

Tobesfäülle. Fiſcher Janatz Baezkowski, 31 J. — Witwe 
Franziska Fanſſon geb. Bartſch, 75 J. 11 Mon. — Witwe 
Anna Buchwardt geb. Kwietzinski verw. Ziebuski, 77 J. — 

Buchbrucker Paul Hecht, 28 J. — Frau Wilhelmine VBialk; 
geb. Pettke, 54 J. 5 Mon. — Gefſreiter Kaufmann Wilhelm! 

Kamps, 22 J. 8 Mon. — Mil.⸗Invalide Johann Guttowski, 

52 J. 9 Mon. — S. d. Kapellmeiſters Karl Bojahn, 8 Woch.—. 

Malermeiſter Johannes Hartmann, 54 J. 9 Mon. — S. d. 

Monteurs Michael Michelewskt, 6 Woch. — Witwe Maria 

Liegmann geb. Klein, 78 J. 3 Mon. — Witwe Roſalie Heim⸗ 
lich geb. Lenfer, 72 J. 2 Mon. — Arb. Hriedrich Schönhoff, 
46 J. 10 Mon. — Frau Emma Juſtus geb. Gnaß, 65 J. 3 

Mon. — Witwe Klara Ziolkowski geb. Maſcholskt, 54 J. — 

Rentier Franz Wichert, 77 J. 2 Mon. — Unehel. 1 Sohn. 
———.ꝛ—.— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. ů 
Polniſche Mark: 5,75 am Vortage 5,65—70 
Amer. Dollar.: 230—33 — 22 5 
Engliſches Pfund: 1030—-5850;ß. 10⁰⁰ 
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emmunale Awecke 
ul ſeites öffenen Brieſes ſchrelbt Gutsbeſtt 

ſelling: „Sie ſehen baraus, daß ei gut wäxe, wenn 
ch vorber,genau informierte, ehe man eiwaß in 

E Welt poſaunt, was doch letzten Unbe nicht den 
Totſachen eniſpricht.“ ů 

Cuntie gut geweſen, wenn der Gutsbeſtitzer gei⸗ 
Fing dieſe Worte bei der Abfaſſfung ſeines oſlenen 
Brieſeb felbſt beiolgt hätte. Es iſt dem Wenoſſen Brill 
Jar nicht eingefallen, zu behaupten, daß Zeiſing für 
ſeine Tätigkeit als Guisvorſt 1000 Mark Ent⸗ 
ſchädtaung bekommt. Gen. Brill hat ſich daß amtliche 
Stenogramm ſeiner Wolkstagsrebe geben laſſen. Nach 
dieſem erwühnte er den Namen des Gutsbeſitzers 

üiberhaupt nicht unb das Gut Gr. Paglau nur einmal, 
unbd zwar, als er aus politiſchen Grllnden den Antrag 
ber Cozialbemokratie auf Auſtebung der Gutsbezirke 
begründete, Er führte babet aus: 

„Ich denke hier vor allen Dingen an Gr. Paglau. 
Zu dem Gutsbesirk Gr. Maglau gebören 5 Orte, 
Baumhart, Neukrug, Fünfgrenzen, Althütte. Dieſe 
5 Orte baben mehr Einwohner als das Gut ſelbſt. 
Trotzdem iſt ihnen das Wahlrecht genommen und das 

Mitbeſtimmungsvecht an der Verwaltung“. Im wei⸗ 
teren Verlaufe ber Rede führte Gen. Brill dann noch 

wirtſchaftliche Gründe für unſern Antrag an und er⸗ 
klärte dabei: „Die Gutsbeſitzer ſagen, ſo gut wie jeder 

Gemeindevorſteher für ſich eine Eutſchädigung bean⸗ 
ſpruchen kann, nehmen wir für uns eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Verwaltung des Gutsbezirks 
von 1000 bis 2000 Mark in Anſpruch, um irgendwie 
* 

  

   
   

im Gutoöbeatrk Gr. 
bdere wandte er ſich 

ringe flür 
„ zirka 1000 Mark in 

die 4 

Lr d Meuir 
fehnitten. 

Orte einen eigenen Gerieinbet 
ſo muß die Soßtaldemokratſe dieſen Wunſch lebhaf: 
bekümpfen. Wirx baben Wuüipt Wüen unt ver gi⸗ 
nügend Zwergcenieinden, bie nicht leben und ſterben 
können. Desbalb klürfen nicht voch mehr folcher 
leiſtungsunfäbigen inden geſchaßfen werden. 
Dugeſe ber Uu, Obevöllkrung Hegt es viel mehr, Dab 
große keiſtungsfüßige Gemeinden⸗geſchaffen werben. 
Nur dieſe bleten die Gewähr, daß für bie Lanöbepbl⸗ 
kerung in geſundheltlicher und kültnreller Veziehung 
das geleiſtet werden lann, was den AReiſcht Kas 
der neuen Zeit entſpricht. Insbeſondere heiſcht bas 
Necht des Volkes auf Selbſtverwaltung, daß mit ber 
mittelalterlich⸗patrlarchaliſchen Eiurichtung der Guts⸗ 
bezirke aufgeräumt wird. 

Verſammlungs⸗Anzeiger 
Soßlalbemokratiſcher Berein ü ö 

Freitag, den 8. Mürp, abenbs uhr, kindet in ber 
Hilföſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111, eine 

Bertrauenimänner-Berſatmmluntz 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Der -beabſichtigte Ausbau des 
Steueraeſetzes. (Reſ. Gen. Reel.) 9. Verſchtedenes. Das 
Erſcheinen aller Partelfunktlonäre, wie Bezirkslettungen 

Unterkaſſierer und Betrlebsvertrauensleute iſt erſorderlich. 
Obne Mitaliedsbuch und Legitimation kein Zutrttt. 

Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß. — 
Donnerstag, den 2. März, abenbs 7½ Uhr, im Vor⸗ 

tragsſaal der Gewerkſchaften, Heveltusplatz 1/2, Vortrag 
des Genoſſen Dr. Zint: Der Paztftsmus. Karten zu 
1 Mk. an ber Kaſſe. 

Kichtungl Vertranenslente der freien Gewerkſchaften ber 
Danziger Werft. Freitag, den 3. Märs, 35½ Uhr, gleich nach 
Felerabend, im klelnen Saal ber Maurerherberge, wichtige 
Verſammlung. 

  

  
  

Anſithe Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung! 

Zum Empfang von Militärverſorgungs⸗ 
gebührniſſen für April d. Js. ſind Staats⸗ 
angehörigkeitsbeſcheinigungen erforderlich. Sie 

werden den im Stadtkreis Danzig wohnenden 
Rentenempfängern im März werktäglich von 
81/ Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. im Polizei⸗ 
Präſidlum, Erdheſchoß und l. Stock, Zimmer 33, 
ausgeſtellt, und zwar: — 

u) für die in der inneren Stadt wohnenden 
Perſonen vom 1.— 14. d. Mis. 

b) für die in 22 5. itbnenden Perſonen 
vom 15.—22. d. Mts. 

c) für die in den übrigen Vororten 
wohnenden Perſonen vom 23. bis Ende 
dieſes Monats. 

Militärpapiere und 

  ũWihh 
    

  

   

   
    

   
   

Operemto 
   

  

     

    
    

     

    

    

   

    

a ů etwaige Optionabe⸗ 
ſchelnigungen ſind mitzubringen. Den Herſonen, 
die am 10. Jamiar 1920 nicht im Sladtkreiſe 
Danzig gewohnt hoben, wird empfohlen, eine 
Beſcheinigung der Poltzeibehörde oder des 

„LD 

essssOO0 

verriolrl mll der Stadibester 20ppol. Dir. Oito Normann 

  

Neute, Donnoerstag., Gden f. MUrz, 

abends 
Kussenöfftaung 6 Unr 

„Faschingshochzeit“ 

Sonntag, den 5B. Mürz: 

„Faschingshochzeit“ 
Vorverhan im Warenhaps (iehr. Freymunn. Kahlaænmarnl 
ron 10 ble 4 Uhr lAinlich und Sonniag von 10 bis 12 Uhr 

  

j Töglick: 
DD————————— 

Aüeder 
i Verſicherungs⸗ 

Ahtlengeſellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
Kein Polleenverfall. 

Gnſtige Tarlſe fui 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Buteaus 
der Arbelterorganiſallonen 

und von der 

Aechzxugsſitkt 16 dexzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

EXXLLLL 

Gebrauchte Puppen 
lowie Einzelteile werden 
gekauft K* 
Johannisgaſſe 68, part, 

  

n3 Akfen von Joh. Strauß. 

        ů 
an der Theaterkas', 15155 

ibelle“ 
Muslk, Hesang, Tanz 

  Gemeindevorſtandes des damaligen Wohnortes 
über ihren Wohnſitz am 10. Januar 1920 vor⸗ 
zulegen. 
.Die übrigen Rentenquittungen werden nach 

wie vor in den Polizeirevieren ausgeſtellt. 
Danzig, den 1. März 1922. 

Der Polizel⸗Präfident. 
Froböß. (6208 

    
   
   

    
   

  

E& 

8 

PDDfer 

Das grobe März-Programm 
mit Memen, die ein gutes Programm bedeuten] 

           

Kleinkunstbühne 
ä——.... 

Grode Aliee 10 66²07 

  

  Stodttheater Danzig. 
Direkfion: Nudolf Schaver. 

Heute, Donnerstag, den 2. März. abends 6, Uhr: 
    

— 
— 

l Fred All-    
Huw. u. Chanennier 

    
   

Keler Lelo Ackosta 

Vorustskünstlerin 
Emmy Dorneliy 
Wiener Soubretie 

  

  

    

  

  

Dauerkarten C 2. 

Aida 

  

   
ſtokt v. Frenssen 
und Pertnetin — 

Dordäne- Linzerpaar 

    Gerda Gerdina auch 
Humoristin 

krina Sckllwanoft 
Verwandl-Tänzerin 

    

  Große Oper in 4 Anten von Guiſeppe Verdi. 
   
  

      

  

In Szene geſett von Oderſpielleiter Julius Briſchke. 
Muſthaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Inſpektion: Otio Friedrich.   
  

  

Relal Schäffer 
Ulusionist 

Volgt- Spanier 
Opern., Spiel- und 

Gerungzdueht 

VIlctorino 
Straßengeiger           
      

  

Perſonen wie behannt. Ende 10 Uhr. 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. 

ln der Bar: Wiener Schrammelnli 
  

     

   

    

Freiſpruch. Drama. — 
Sonnabend, abends7 Uhr. Dauerkarten E 2. Anna 

Bolenn. Ein Profog und 6 Szenen 
Sonntag, vormiftags II Uhr. II. Glitergriſche) 

Morgenfeier. Dr. Ludwig Fulda: Aus naigenen 
Dichtungen. 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerharten haben keine 
Gültigkelt. Zum erſten Male. Des Eſels 

    
I 

E II 
ü——— 

       

  

Imi. v- Atr-Ies 
lnpddgneeüee 

Aur Heuiahransser, Ullraer Str. pöd 

mit Tanz- 
vorfuhrung. 

*Nadm. und abends 
·EkKũünstler-Konzerte UII 

     

  

    Schaiten. Luſtſpiel in drei Akten. 

kunswerein 
   

  

   

   

    

  

   

  Zu seh 

   

   

   
    
   

   

    
    

  

      

  

      
ů Sämtl. Drucksachen 

in geschmackvoller Austührunx lietfert in 
kůürzester Zeit del mäpblgen Preisen 

Buchdruckerei I. Gehl & Co,., 
Danzig, Am Spendhaus G6. Telephon 3290 E 

      

    

   
J611 

    

noch ohne Zolſl 

ů 
nute — Münen 

2— —.— 
Slaue Einsegnungs-Anzüge 

Herrenbekleldungsgeschtft 

rhbitilgen Preisen 

    

    
    

Toiernt, ges 2. ira. ben e ün, EF bien man Erbü, IW ů Erhan. v. Stashesl.ann- Anziige kxen Lüüse, Kaninchenzüchterverein 
„Schaufensterkunst“ Hosen baabeli ung bient au Danzig und Umgegend. cu⸗ eeenne-LatshosenGeneral⸗Verſäammlung Ien Ae,-Werikes, F. Ecra Sommer-Raglans u. Muntel 
          

  

„WWenn der Guisbeſlher Helling. ſic. weiter im 
r einſotzt, baß die oben genannten olienen Brief dafür einſetzt, Miise U en, 

  

   

  

    
    

   
       

        

   

  

Misdünenschrnbben 
auf 

Tages⸗ und Abendkurſe 
Otto Sloda, Reugartan 11,.! 

˙. 

Feine Hähelarbeit 
Lochltichſtickerei, Richelieu, 
Kelumarbeit, Tapiſſerie u 
Gobelin fertigt billiq und 
auber an Fr. Rucizik, 
Kielgraben 32, 2 Tr. (F 

      

      
          

   
    

am 3. Mäürz 1922, 7 Uhr abends im Vereinslokal 
Schmidtke, Schichaugaſſe. Anſchließhend: 

Kammlerſchan und Tiſchbewertung. 

Wer ven Meeppettes, Wacpmmmpeaeles, 
antg, Srüß/ Man Klelnpeubel am Donnerpiag, Pen. 2. Mür 
See,e, ee 

Beteta Auheites,Gug⸗rb. Baysig, Cxeltag, ben & Mürz, 
r8t Wgtiser erthre en 

keſtgeſende Biäedolinenaßenb 2:un. 

     
   

    

   

    

  

   
   Eisbericht von 2. Märg, 108. Weichſel: Won àm. 0 
(Schiuno) bis am. 46 Etisſtanb, bis Km. 57 Etsgang, bis 
Km. 140 Eisſtand mit Blänken bei Em. 64,7 bis 66 und Km. 
92 Dis 0Os, unterbalb Km. 146 Bruchrinne, bie erweitert wird. 
Eisaufbruch vor Ort bis Km. 140 Grabau), Etsbrechbamp⸗ 
fer „Drewenz“, „Nogat“ und „Braße“ brechen abwechſelnd 
vor Ort. „Welle“ bunkert in Mewe, „Nogat“ am 1. Mürz 
an der Bruchſtelle eingetroffen. „Schwarzwaſſer“ und 
„Montau“ in Dirſchau. „Oſſa“ und Ferfe“ beim Rüäumen 
Cisegt ren von Einlage bis Dirſchan. — Noggt: 

ecke. 

        

    
      
    
     

       
    

  

   

    

—. ———..——..7—.ßß77K7ñ—ñ—— 
Berantwortlich für Politik Eranſt- Vopps, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Orit Weber, beide 
in Danzia: für Inſerate Hrune Ewert in Ollva. — 

Druck von L. Gehl & Co., Danzig. 

   

     
     

    

   
   
   

    

    

    

M% 

Wonmn 8le zum Kuchepbacken etatt des erhten 
Dr.Setker's Dachphulver „Haekins ein minder- 
wertiger Sackpulver verwWendet. 

Wanr sle sich, um-st,as zu sparen, der Gotahr 
aussetzt, einen mibratenen Kuohen zu erhalten 
u. Muhe ù. Kosten umsonst aufgewandt zu haben. 

      
        

            

Selm Sactten let ↄln gutss erprobtes Backpulver 
das Siutor Koile, beshaib Spare sle nicht an 
Vefkehrter Stelle, denn eln minderwertiges Back- 
pulver let—elbostgππheεEHε- nochvieſ zuteuer. 
MltDr. Oater's nacpulver nDAehinte ist lecde 
Habefrau gut bedlent, denn damit galingt der 
Kuchen Tmar. 

Ebeneo empfehlenswert 
sind dle bekannten 

Dr. Ooter's 
Puctelingpulver, 

Dr. Oetkar's 
Vonlillnzueker. 

  

     
       

  

     
   

    

     

            
    
     

   

      

    
     

     
    
    

    

   

   

  

     

    

Brennholz 

ablolut trocken, Verkauf im Proviantamtſchuppen, 

Hauptſtraße 70. 
Georg Apreck. boiss 

ISSPSSDSSSSSSSSSDD 

De CRlu, 

poln. Maſch. 

  

    

   

  

   

            

    

   

        

  

  

1 gebrauchter 

Sporiliegewagen 
mit Verdeck (Brennabor, 

Kauien Sie bei 

US 3RAUN 
e197 

     
    

   
Schmidtke, 

ieer 
Anſtändiges, ſauberes 

Mädchen 
Gummireifen), zu verkauf.für den ganz. Tag geſucht. 
ü E(Brotbänkengafle 22 L. ( 
VBaumgariſche Gaſſe 22 I1 

     

          alleidhersfeher Werner S Merre ArG. Heten. ——.——ͤ—— ————   


